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Katastrophenpolitik der Nationalisten
Zu Beglnn der gestrigen Zitzliug des Reichstags

Sab der Präsident bekannt , daß die d e n t s ch n a t i o -

nateArattion znr Debatte ilbcr die Reparations -
note sotgelides Mißtrauensvotum eingebracht Hab ? :

« Der Reichstag billigt b a s N n a « n c h in b ar des

Reichskanzlers gegenüber dem von der Neparationskom -

miffion versuchten Aitentai auf die Souveränität des Deut -

scheu Reiches . Ter Reichstag vermißt jedoch in der Er -

klärung des Reichskanzlers die klare und eindeutige Zurück -

Weisung der Forderung der Rcparalionskoinmission auf

Schaffung neuer , über die jetzt zur Verabschiedung stehenden

Steuergeseyc hinausgehenden Steuern für Kontribniions -

zwecke . Er vermißt ferner die Zurückweisung des rechts -

widrigen und unerträglichen Versuchs der Reparations -

kommissivn , ihr « Hand für die Zwecke der Kontribution auf

das deutsche Privateigentum zu legen . Er bedauert , daß der

Reichskanzler sich erneut auf das unerfüllbare An -

gebot von 7- 20 Millionen Goldmark in Devisen und lt . ' V

Million « » Goldmark in Siichleistungen für das Jahr lg - »

festgelegt hat .

Angesichts der jetzt vor aller Welt als verfehlt und
verhängnisvoll erwiesenen Politik des Reichs-!
kanzlers . unc , flf tn . htt Rote an die Revara . to . . «
kommisston vom 28. Januar zum Ausdruck kam . und angc
stchtS des auch jetzt noch in der Erklärung des Neichskanzlcrs
zutage tretenden Willens , den falschen und verhängnisvollen
Weg weiter zu gehen , hat der Reichstag nicht die Zu -

verficht , daß es einer von dem gegenwärtigen Reichs -

kauzler geleiteten Retchsregierung gelingen wird , das Reich

aas ter schweren Lage herauszuführen . Ans diesem

Grunde versagt der Reichstag der Reichs -

regierung das Vertrauen , dessen sie nach der

Rcichsverfassung zur Kiihrnng der Geschäfte bedarf . "

Bereits der erste Redner , der Abß . Marx vom

Zentrum , geißelte in außerordentlich heftigen Worten

die jeder Berantwortnng bare Politik der Deutsch -

nationalen , wie sie in der Rede Hergts und in diesem

Mißtrauensvotum gegen die Regierung zu Tage trete .

Wenn er die Ereignisse des späteren Nachmittags hätte

voransahnen können , so hätte er die gleiche heftige
Kritik üben müssen an dem Verhalten der Deutschen

Volkspartei , der Mitträgerin des famosen Steuerkoin -

promisses , der künftigen Teilhabcrin an der Re -

gierung . Obwohl ihr Redner , der Slbg . St re sc -

ma n n , die gestrige Äanzlerrebe ziemlich an er -

kennend beurjeiltc , und die Erfüllnngspolitik als

die einzige Möglichkeit der anSwärtigen Politik dar¬

stellte , hat die Fraktion der Deutschen Vvlkspartei be¬

schlossen , den parteidemagogischcn Angriff der Deutsch -

nationalen durch Stimmenthaltung zu för -

Sern und auch bei einem etwaigen Vertrauensvotum

die gleiche Stellung einzunehmen .
Diese charakterlose Haltung kann nur den

wundernehmen , der sich unberechtigten Illusionen

auf die Zuverlässigkeit der Deutschen Volkspartei hin -

gegeben hat . Nur wenn man geflissentlich übersah ,

daß sich durch die Zustimmung der Deutschen Volks¬

partei zum Steuerkompromiß an ihrer Gegnerschaft

zur Erfüllungspolitik der jetzigen Regierung absolut

nichts geändert hat , konnte man der Meinung sein .

es gebe eine Möglichkeit des Zusammenarbeitens mit

der Deutschen Volkspartei . Die Zustimmung der

Deutschen Volkspartci zum Stcuerkompromiß erfolgte

aber doch nur , weil es die relativ geringste Belastung

der Besitzenden darstellte , und weil sie damit die Re -

gierung auch zur Preisgabe der Erfullungspoltik ver -

anlassen wollte . . . � � .

Obwohl Genosse B r e i t s ch c l d , der in einer klar

aufgebauten Rede den Standpunkt der Unabhängigen

Fraktion zur Reparationsnote darlegte , noch keine

Kenntnis von dem erst spater gefaßten Beschluß

der Deutschen Volkspartei hatte , hat er diese Situation

richtig vorausgeschaut . Anknüpfend an �ivth�dlcbc=
wendung , daß die Steuerpolitik ein

�
Teil der Außenpolitik sei , wies er darauf hm , da » die

Regierung in eine unmögliche Situation komme , oa

ihre Außenpolitik , für die sie nicht die Unterstützung der

Deutschen Volkspartei erhalte , nun noch durch ihre

Steuerpolitik in Frage gestellt sei .

Schnell ist diese Prophezeiung in Erfüllung gegan¬

gen , und wenn jetzt die Regierungsparteien
wieder eli «.

mal ratlos herumlaufen , weil sie für ein Vertrauens -

votum eine Mehrheit suchen müssen , so wird man

für nicht ganz schuldlos daran erklären dürfen . Denn
noch herrscht nicht überall , auch nicht überall bei bell
Nechtssozialisten , die Einsicht , die die „ Sozialistische
Korrespondenz " in folgende Worte kleidet :

„ Mit einer solchen Partei kann nian im Reiche nicht regie -
ren . Hoffentlich ist der Gedanke der großen Koalition im
Reiche hente endlich verreckt : hoffentlich wissen jetzt
alle Minister , nicht nur Wirth , sondern auch Rathenau , mel -
che » politischen Kurs sie zn steuern haben . Mit der Volks -
parket kann man nicht regieren , mit der Volkspartei kann
man sich nicht lächerlich machen . Sie ist keine Partei , sondern
ein W a ck e l t o p f i ui B e r g n ü g u n g ö p a r k. "

Die Unabhängige Fraktion wird selbst -
verständlich den dentschnationalen Mißtrancnsantrag
ablehnen .

Die gestrige Sihung
Präsident Löbe eröffnet die Sitzung 1 Uhr 20 Mi » .

Besprechung der Regierungserklärung .

Abg . Marx lZtr . s : Tie Rote ist meines Erachtens ein
weitgehendes Unrecht und widerspruchsvoll und
sinnlos . Durch sie wird gerade das Gegenteil dessen , was
man damit erreichen will , eintreten . Glaubt die Entente ,
baß wir gezwuMge « in gteicher Weise i »»e Reparationen » or -
nehmen witrden , als wenn wir es freiwillig tun ? Man mag
mir einmal den Versuch machen . Man wird nur die fonder -
varstcn Erfahrungen dabei sammeln . Sic , meine Herren auf
der Rechten , behaupten , daß unsere Politik Bankrott gemacht
habe . Was aber wollen Sie . welche Politik
l o l t c n wir treiben ? Hierüber etwas zn hören , habe
ich stets vermißt . Sollen wir erklären , wir wollen über -
Haupt nicht mehr erfüllen ? DaS wäre für uns da » Nu -
sinnigste , was ivir itoerhnnpt anfange » könnten . jSehr
richtig lj Wir haben mit unserer Politik erreicht , daß wir
seit nunmehr über drei Jahren daö Deutsche Reich zu -
sammengehalten haben . Trotz des verlorenen und
schweren Krieges , trotz der schweren Lasten� die dem dcut -
w) cn Volke auferlegt sind . ( Widerspruch . ) Sie kennen eben
die Verhältnisse des deutschen Volkes nicht , wenn Sie das
bestreiten . ( Lebhaftes Sehr wahr ! beim Zentrum ) Sehr
hoch ist zn bewerten , daß die breiten Massen des Volkes
immer mehr dahin kommen , daß man sich f ü r indirekte
Steuern erklärt , wenn auch unter dem Vorcbhalt , daß
der Vcsiy fühlbar herangezogen wird . Sonst hieß es , das
Kapital hat den Krieg angesangen , das Kapital hat den Krieg
verloren , das Kapital loll den Krieg bezahlen . Daö Steuer -
komprvmiß läßt die Hoffnung zn . daß das deutsche Wirt -
schastslebeii wieder gesunden wird . Dann wird auch die
weitere Ausdehnung der Lasten möglich sein . Wir lassen
uns unfern Optimismus , wieder in bessere Verhältnisse - zn
kommen , nicht nehmen . ( Beifall beim Zentrum . )
. Abg . Ltrescmann <D. Vv »: Wäre bei Abschluß des Frie -

densvcrtrages nicht die Rücksicht aus die innere Lage gewesen ,
hätte man den Friedensvertrag nicht annehmen können .
Selbst in den Kreisen der Entente war man in sckiwerstcr
Sorge , was werden würde , wenn Teutschland den Vertrag
ablehnt . Das darf man auch bei der heutigen Situation , die
eine ähnliche ist , nicht außer Acht lassen . Die Forderungender neuen Rote sind unerfüllbar . Man soll auch die Sache
nicht so darstellen , als ob die Sachleistungen so sehr viel er -
lräglicher wären als Goldleistungeit . Wir verlieren auch
durch sie jede Möglichkeit , wieder einigermaßen unsere
frühere Stellung ans dem Weltmarkt zu erlangen , die uns
die einzige Möglichkeit bietet , die Reparationen zu erfüllen .
Das Stcnerkompromiß ist für Deutschland das Höchstmaß

der Lcistuugdsähigkeit .
Ich bedauere die Festlegung des Reichskanzlers aus die

bisherige Erfültnngöpolitik . Ich sehe nur den einen Weg ,den einer internationalen Anleihe , mt� der ein längeres
Moratorium für Deutschland verbunden sein muß .

Reichsministcr des Auswärtigen Rathcnau :
Die Entscheidung der Reparationskommission , die uns am

2l . Atärz zuging , hat uns auf das Schwerste enttäusch «. Poin -
cars war in seinem Kampfe gegen England nicht ohne Er -
folg . Ich habe der Kritik des Reichskanzlers an der neueste «
Rote der Reparationskommission nichts hinzuzufügen .
Immer wieder tritt uns die Vorstellung entgegen , daß unsereGeldentwertung nur aus den Notendruck zurückzuführen sei .Das ist ei » sck >werwiegendcr volkswirtschaftlicher Irrtum .
Jlir ein Land mit artivcr ZahlnngSbUanz mag daS zu¬
treffen . Anders aber für ein Land mit passiver ZahlnngS »
bilanz . Einem solchen Lande ist cS unmöglich , fortdauernd
Zahlungen zu leisten an fremde Länder ohne fremde Hilfeund dabei seine Valuta intakt zu halten .

Der Minister führt die Zahlen an abgelieferten Was -
fen und Munition im einzelnen an und fährt dann fort : An
diesem Bilde können einige Waffenfunde in Teutschland nicht
das geringste ändern . Auch nach 100 Jahren wird man in
Deutschland noch alte vergrabene Waffen finden , wie man
heute noch vergrabene Münzen vergangener Jahrhunderte
findet . Die „ Abrüstung " in der Welt hat dazu geführt , daß
man statt 3,7 Million . Mann unter Waffen deren 4,7 Million .

unter Waffen sind . In dieser wasfeustarrendeu Welt kann
man nicht davon spresien , daß das entwaffnete Deutschland
irgendwelche Gefahr darstellt .

Wir beabsichtigen , die Politik des Friedens zu führen .

Wir wollen die Ersüllnng , soweit sie im Rahmen der Mög -
lichkeit liegt , nicht als Selbstzweck , sondern als Weg zum
wirklichen Frieden . Wir wollen auch den Wiederausbau der
zerstörten Gebiete als Weg zum Frieden betrachten . Das
wesentlichste unserer Anibanarbcit zwischen uns und Ruß¬
land wird zwi ' chen Deutschland und Rußland selbst zu be¬
sprechen sein . Es ist kein Gedanke daran , daß Teutschland
die Absicht hat . Rußland gegenüber die Rolle des lüsternen
Kapitalisten zu spielen .

Abg . Dr . Breitscheid ( « SP . ) :
Es ist kein Zweifel , daß die Rote der Reparalionskom -

Mission in allen Schichten des Volkes den stärksten Unwillen .
das stärkste Mißbehagen hervorgernsen hat . Dieses würde
noch viel einheitlicher und wirksamer zum Ausdruck ge -
kommen sein , wenn nicht ein großer Teil der bürgerlichen
Presie die Gelegenheit benutzt hätte . Oel ins Feuer der Er¬
regung zn gießen . ( Sehr wahr ! ) Der günstige Moment
sollte benutzt werden , um gewisse innenpolitische Ziele zu er -
reichen . Wenn H e r g t forderte , daß die Regierung und
der Präsident zurückzutreten haben , so bedeutet das doch nur ,
daß diese Persönlichkeiten ihm und seinen Parteifreunden
Plav zu machen hätten . Ich kann auch Ralhenau nicht ganz
von deni Vorwurf freisprechen , daß er unmittelbar nach den
Verhandlungen von Cannes die Dinge in einem gar zn
optimistischen Sinne hat erscheinen lassen .

Riichternheit und Besonnenheit tnt doppelt not !

Es ist auch zu beachten , daß jedes Wort und jede Geste ,
die den Weg zn neuen Verhandlungen erschweren können ,
bedenklich ist für Deutschlands Politik und Wirtschaft . Die
Regierung soll sich von Konzcssionen an das nationale Hei -
dentnin nach Mögtichlcit sreihalten . Diese ' Feststellung hin¬
dert uns nicht , daß auch wir aufs schärfste den Ton ver¬
urteilen . der in der Reparativnsnvte angeschlaacn ist . Wir
haben diesen Ton auch dann verurteilt und bekäm " ft . wenn
er von anderen Stellen angeschlagen worden ist , wie z. B.
bei dem Fneden von Brest - LitowSk mit dem besiegten
Rußland . Ter Erfolg , der ans diese Weise erzielt wird , ist
nur eine Stärkung des Rativualiönnis mit allen feinen ®e -
fahren . Wir haben von jeher ans

die Leistungsnnmöglichkeit im gegenwärtigen Augenblick

hingewiesen . Es i>> aber auch nicht zn verkennen , daß dir
Reparationskommission die sachliche Berechtigung unseres
Standpunktes durch ibrc Beschlüsse anerkannte . Sie setzte
die Forderungen des Londoner Ultimatums in der neuesten
Rote herab . Das Londoner llltimatum verhängte über uns
eine jährliche 7) arleistnitg von zwei Milliarden Goldmark .
außerdem eine 2gpro - . - ndgabc von unserem Export , was zu¬
sammengerechnet werden konnte auf eine Leistung von 8,3
bis ' » llioiulntarden jährl ' *1 Tie neueste Rote verlangt
von uns 720 Millionen in bar und neben 14Z0 Millionen
Gvldmark in Sachleistungen . Das heißt die Einschränkung
unserer Lcistunaen für dieses Jahr um den Betrag voa mehr
als einer Milliarde Goldmarl . Es darf mit der Mögricki -
keil gerechnet werden , das , wir den ganzen Betrag im Laufe
des nächsten Jahres nicht zn leisten brauchen , den wir zn
leisten nur dann verpflichtet sind , wenn die beteiligten Staa -
ten im lanfcnden Jahre tatsächlich den entsprechendeil Gegen -
wert von 1450 Millionen Goldmark verlangen . So müsse »
wir doch zn dem Ergebnis gelangen , daß das Wort von dem
Bankrott der Ersüllnngopolittk den Tatsache « nicht ent -
soncht . Wir sind für die Erfüllung deswegen , weil wir auf
diesem Wege allein erst mal die schweren wirtschaftlichen
Rachteile vom deutschen Volke und der deutschen Arbeiter -
schaff fernhalten , zweitens , weil nur auf diesem Wege der
Wille bei der Entente geweckt werden kann . - Deutschland Ent¬
gegenkommen zu zeigen und drittens , weil nur auf diesem
Wege erwiesen werden kann , das , unter dem Versaillcr Ver -
trag nicht nur das deutsche Volk , sondern die ganze Welt
leidet , einschließlich der Ententestaaten . WaS soll es beden -
ten . daß man erklärt , es gebe in England , Frankreich " iid
Italien Stimmen zugunsten Teutschlands . Wenn der ehe -
malige italienische Außenminister Rttti in seinem Buche
schrieb , es hätte Teutschland nicht so schlecht gegangen , wenn
eö den Friedensvertrag nicht unterschrieben hätte , so sage ich
mit allem Respekt , das dann «. , »,er italienische Staatsmann
vielleicht nicht so die Lage Deutschlands ? n - . enrteilen ver «
mag . wie einer , der die Ehre hat . diesem Reiche anzugehören .
Vergessen wir nicht , daß die Italiener sich als d i e D ü p i e r -
ten in diesem Kriege betrachten . Sie erklären , wir Jta -
liener sind eS eigentlich , die den Krieg gewonnen haben ,
während die Franzosen sich die Früchte des Sieges aneignen
wollen . Bergessen wir nicht , daß die italienischen Jmpcria -
listen in ihre » Ziele « getäuscht worden sind .

Herr Stresemann hat schon gesagt , daß hinter den
Worten der fremden Staatsmänner keine Taten ge -
standen haben . Herr Hergt hat von Katast rophenpolttik ge
sprachen , ein Wort , das gar nicht in den Mund genommen
werden sollte . Zum Beweise beruft er sich auf de » Stand
des Dollars . In der Tat : der Dollar steigt immer dann .



wen « » Ii Zahlungen M leisten haben . Aber demgegenüber
möchte ich nur die eine bescheidene Frage aufwerfen :

Wie würde wohl der Dollar stehe », wenn die Politik des

Herr » Hcrgt getriede « worden wäre ?

lLebh . Zustimmung links . ) Und dann die andere Frage :

Welches ist denn die Politik des Herrn Hergt und sewer

Freunde ? ( Sehr gut ! ) Er sprach von passiver Resistenz .
vom Willen zur emschlossenen Gegenoffensive , von der Ein -

mütigkeit des deutschen Volkes in der Ablehnung . OUen

gestanden , ich kann mir mit dieser passiven Resistenz nichts

Richtiges vorstellen . Wenn ich mir bei diesem passiven Rein

etwas vorstellen kann , so nur , daß es ein gewaltiges Elend

für die gesamte deutsche Bevölkerung zur Folge haben
würde . Herr Minister Rathenau hat schon gesagt , es be -

stehe keine Gefahr für Frankreich , weil wir gar keine Armee

hätten , um einen Krieg zu führen . Was soll denn die große
Redensart , das Geschrei , baS Gezeter , das fortgesetzte Vor -

spiegeln von Möglichkeiten , die schlechterdings nicht existieren
können .

In der Note der Reparatiouskommission heißt es , das

Defizit und die Inflation müssen beseitigt werden , das

Steuerkompromiß genügt zu diesem Zwecke nicht , es müssen
KV Milliarden neuer Stenern ausgebracht werden , nnd zwar
bis zum 31. Mai nicht nur geplant , sondern auch in Kraft
gesetzr sein .

Ich erkläre , es ist technisch und sachlich unmöglich , diese
Summe und diesen Termin einzuhalten .

ES ist aber unter alle » Umständen zuznqebe » , daß die Bor -

aussctzungen der Forderungen der Reparationskommission
richtig ist� Das Stencrkompromiß ist in der Tat unzuläug -

lich . Es genügt weder nach seiner formalen , ncch nach seiner

sachlichen Seite bin . Wir haben die denkbar schärfste Kritik

geübt und gesagt , daß es in ungebührlicher Weise die arbei -
tenden Klassen bedrückt , und zweitens gar nicht ausreichen

kann , das Defizit des deutschen Etats zu beseitigen . Der

Reichskanzler sagt , das Tteuerkompromiß ist ein tntegrie -
renöcr Bestandteil unserer auswärtigen Politik . Ich greife
das Wort auf . Wir haben die auswärtige Politik der Re -

gieruug , des Kabinetts Wirth bisher unterstützt . Der Reichs -
kanzler wird erkennen müssen in Konsequenz seiner Worte ,
daß uns eine solche Unterstützung um so schwerer gemacht
wird , je mehr aus dem Gebiete der Steuerpolitik als inte -

gricrendcr Bestandteil ! cr auswärtigen Politik Wege ein -
geschlagen werden , die wir nicht für richtig halten und nicht

zu gehen vermögen . lSehr richtig ! ) Wir billigen nicht die

Methoden der Durchführung , billigen nicht , wenn diese Er -

süllung vollzogen wird auf Kosten in erster Linie der Arbeits -
einkommen und zugunsten der Besitzinteressen in Deutsch -
land . Reichskanzler und Regierung werden sich darüber klar

sein , daß auf die Dauer ein Konflikt unausbleiblich sein
muß . Gewiß , der Reichskanzler und seine Regierung
können ' hre Unterstützung anderwärts suchen . Aber wir

hegen die Befürchtung , da er dann sich in die Hände von

solchen Leuten begibt , die zwar mit der finanziellen Fnnda -
mentierung der Reparationen einverstanden sind , aber im

Prinzip der Erfüllung innerlich entgcgcnsiehen . Mit dem
Steuerkompromiß wird nicht nur das Defizit nicht beseitigt ,
sondern

Steuerkompromiß und Zwangsanleihc hindern nicht die
Inflation

und das ständige Sinken der Kaufkraft der deutschen Mark .
Und diese Inflation vollzieht sich ans Kosten und zum Schaden
aller Festbesoldcten und zum Vorteil aller , die nicht von der
Arbeit , sondern von der Spekulation leben . Angesichts unse -

jrer wirtschaftlichen Lage mnß die Forderung der Sozialiste -'
tnng des Bergbaus nnd der Schwerindustrie wieder in den

Bordergrnud gestellt werde » . Darüber hinaus ist ein starkes
Eingreifen in die Bcrmöacnssubstanz , das , was wir unter

Ersassnug der Sachwerte verstehen , erforderlich . Mit uns
vertreten hat die ganze sozialdemokratische Partei diese
Forderung , mit uns waren die freien Gewerkschaften . Sie
sind von diesem Wege einstweilen abgewichen , aber sie müssen
von ihrem jetzigen Standpunkt wieder zurückkommen . Jetzt
ist der Moment gegeben , wo sich zeigt , daß das Kompromiß
nicht bringt , was man sich von ihm versprochen hat .

Für uns ist die Erfassung der Sachwerte ein erster herz -
hastcr Schritt znr Sozialisicrung .

Er bedeutet eine Beteiligung des Staates unmittelbar an
der Produktion in Industrie und an Wirtschast , au den Er¬
trägen dieser Produktion . Er bedeutet die Möglichkeit , durch
den Staat eine Kontrolle auszuüben über diese Produktion ,
zu verhindern , baß die BUd " " g der Akucngesellschafien ver¬
schleiert werden , zu verhindern , daß Kapital , wie cS heute
geschieht , nach dem Ausland abgestoben wird .

Ju der Rote der Reparationskommission wird Spar -
samkeit gefordert . Aber es kommt darauf an . wie , wo
und wann kann man sparen ? Es ist nicht damit getan , daß
man ein Streichquartett oder eine Sparkomnnssion , wie mau
es nennen will , einsetzt , das Streichen von ein paar Mini -
sterialräten mehr oder minder willkürlich vornimmt wobei
es noch fraglich ist , ob innner nur Sparsamkeitsgründe oder
anderes bestimmend sind . Wenn die Entente unter Spar -
samkeit verstehen sollte , daß die Erivcrbslosenfttrsorge be -
seitigt werden müßte , so würden wir dagegen unseren denk -
bar schärfsten Widerspruch erheben . Ich erlaube mir . darauf
hinzuweisen , daß es einen Posten gibt , wo imbedingt
Streichungen vorgenommen werden könnten : bei dem
Posten Heer und Marine lSehr wahr ! ) . Wir fordern
größte Sparsamkeit nicht nur in gewissen Kreisen der Be -
völkerung , sonder » auch von der Regierung . Ist es Spar -
samkeit , wenn die bayerische Regierung jetzt einen M U i -
täratta che nach Berlin schickt lHeiterkeit ) . daß die
preußische Regierung M Millionen Mark
zur Propaganda ausgeworfen hat . um zu
verhindern , daß preußischer Boden , auch nur
ein Stückchen , an Hamburg fällt ? Ist es Svar -
samkeit . daß deutsch : Zeitungen und zweifelhaste Qff . zicre
in Oesterreich von Teutschland unterstützt werden , die dort
nationale Propaganda entfalten sollen ? Ist es sparsam , daß
die kleinen Bundesstaaten selbständig� Regierungen mit
selbständigem Verwaltungsapparat haben ? Im Interesse
der Sparsamkeit wäre es gelegen , wenn wir alles täten , um
der Vereinheitlichung der deutschen Repu -
blik nach Möglichkeit entgegenzukommen .

Auch wir müssen durchaus ablehnen , daß die Repara -
tionskommission eine Kontrolle oder , besser gesagt , un -
mittelbare Einmischung in deutschen inneren
Angelegenheiten vornimmt . Ter Friedensvertrag
Sibt der Reparationskommission das Recht , in gewissen Zeit -
abschnitten die Leistungsfähigkeit und das Steuersystem
Teutschlands nachzuprüfen .

Wir widersetzen uns aber einem unmittelbaren Ein -
mischungsrecht .

einem Mitbestimmungsrecht bei der Gestaltung des Steuer -
systcmS . ebenso wie Sowjetrußland eine Einmischung irgend
eines Staates in seine inneren Zlngeleaenhetten ablehnt .
Von der deutschen Regierung muß von innen her der
Inflation entgegengearbeitet werden , aber

ohne ein Entgegenkommen der Entente kann ihr nicht Ein -
hall g . ' boten werden . Wir können die Geldentwertung nicht
beseitigen , wenn uns eine internationale An -
le i he nicht gegeben wird . Wir sind erfreut , baß sich auch von
anderer Seite jetzt Ttrümunzen bemerkbar machen , die den
Wiederaufbau Rußlands fordern , wie wir ihn schon immer
gefordert haben . Diese ökonomische Rekonstrukiion Ruß -
lands ist für den Zusammenhang der Weltwirtschaft cbem ' o

notwendig , wie die Sanierung der deutschen Verhältnisse .

Der Zweck des Wiederaufbaus darf nicht der internationale

Kapitalismus sein , sondern Rußland und das russische Volk

selbst .
Auch wir sind mit Hergt für eine Einheitsfront .

Aber nicht für die oroße nationale Einheitsfront , die er
propagiert , sondern für die des klassenbewußten , zielklaren
Proletariats auf nationalem und internationalem Bode » .
Für die Eiuiguna des Proletariats ans nationalem Boden
mit dem Zweck , dafür , » sorge « , daß die arbeitende « Masse « .
die die Rot des Krieges getragen habe » , nicht auch die Not
und das Elend des Friedens erdulden müssen , ans inter -
nationalem Bode » mit dem Zweck , daß den Kreise « das

Handwerk gelegt wird , die in diesem Friede « nur die Fort -
setzung des Krieges mit anderen Mitteln sehe « . sSebliafter
Beifall bei den U. S . )

Abg . Haas lDem . ) : Ein Einhaltgebieten der Kapital -
flucht ans Teutschland kann nur ans internationalem Weae
und mit internationaler Hilfe geschehen . Das Reparations -
Problem kann nicht mit Gewalt gelöst werden , wie es diese
Note versucht . Der deutsche Reichstag nimmt
keine Befehle entgegen . Die Note der Reparations -
kommiffion verstößt aeaen Geist und Willen des Friedens -
Vertrages , der an eine demokratische Regierung gerichtet
war . Das Mißtrauensvotum der Deutschnationalen lehne «
wir ab . Wenn wir . wie die Deutschnationalen , es auf das
Aeußerste ankommen lassen wollen , dann muß das gaiyze
deutsche Volk mit diesem Willen hinter uns stehen . Aber

auch dann werden wir uns einer deutschnationalen Führung
nicht anvertrauen .

Unter Ablehnung aller ? lbänderungsanträge wird das
Gesetz über Verlängcrnuq der Geltungsdaner der Demobil -
machnngsverordnnngeu angeuommen .

Nächste Sitzung : DonerStag . 1 Uhr . Tagesordnung :
Kleine Borlagen . Fortsetzung der Beratung . Dritte Lesung
des Branntweinmonopols und der Stcuergesctze .

Eine Antwort
Von Artnr Crispien .

Genosse Karl K a u t s k y nimmt in einem Offenen Brief
an die USP . - Zentrale Stellung zu dem am 24. März 1922 in

unserer Parteipresse verösfentlichten Zlufrus der Kommu -

»istischen Ilrbeitsgemeinschast , dem unsere Zentralleituug
einen eigenen Ausruf folgen ließ . Da mir die Sache über

alles geht , lasse ich die persönlichen Ausfälle des Genossen

Kautsky egen unsere Parteizentrale wie gegen einzelne ihrer

Mitglieder auf sich b : ruhen . Auch darüber will ich mit dem

Genossen Kautsky nicht rechten , daß er den immer noch un -

gewöhnlichen Weg über den „ Vorwärts " , das Organ einer

anderen Partei , wählt , um uns mit seinen Ansichten bekannt -

zumache » .
Genosse Kautsky beschwert sich darüber , daß wir in un -

serem Aufruf die Ausnahme der KAG . mit der Aufforderung
an alle ehrlichen revolutionären Klassengenosseu in der

rechtssozialistischen Partei , in die USP . einzutreten , verbun -

den haben . T- amit klinge unser Aufruf in einen Krtegsruf

gegen die SPD . aus . Und Kautsky erhebt die ebenso unge -

heuerliche wie durch nichts begründete ? lnschuldigung gegen

uns , daß » nsere Politik schon seit geraumer Zeit die Eini -

gung der deutschen Sozialisten hemme , daß wir die Haupt -
schuldigen geworden seien an dem Fortbestehen der Spaltung
des deutschen Proletariats .

Es gab eine Zeit , da der Boden für die ernsthafte An -

bahnung einer Einigung der deutschen Sozialisten gut vor -

bereitet war . Das war in den Tagen der großen gemein -

samen Demonstration nach den Morden an Gareis und

Erzberger .
Dann kam aber daS rechtssozialistische Görlitz . Ueber

Görlitz schrieb Genosse Kautsky einen ? lrtikel , der in der

Morgenausgabe der „ Freiheit " vom 22 . September 1922 ver -

öffentlicht wurde . Mit Trauer konstatierte Kautsky , daß

die Rechtssoztali stell sich ihrer historischen

Aufgabe nicht bewußt gewesen seien , für die

große Wendung im proletarischen Klassenkampf zu wirken .

durch die allein die Wege , die zur Einigung führen , gefim -

den werden können :
„ Noch sind die Verhandlungen des SongreffeS der deut¬

schen Mchrheitssozialisten nicht zu Ende . Aber was er

bisher zutage gefördert hat , genügt , uns befürchten zu
lassen , daß er nicht leisiet , was er leisten konnte und sollte .

Wir konstatieren das nicht mit Schadenfreude , sondern
mit Trauer . Denn damit wurde die große Wendung im

proletarischen Klassenkamps Deutschlands , ja , der Inter -
nationale , verpaßt , die von Görlitz hätte ausgehen können ,
wenn man sich der historischen Aufgabe besser bewußt ge -
ivesen wäre , die aus der politische » Situation erwuchs . "

Genosse Kautsky rief zornig aus :
„ Das hat man in Görlitz übersehen . Die geringschätzige

und verletzende Art , wie man dort von der U. S . P. sprach ,
konnte nicht anders wirken , wie ein absichtliches Verhin -
der » der Einigung .

Acit wichtiger noch als diese Provokationen , die man
noch als Ungezogenheiten von Politikern , die ihre Worte
nicht abzuwägen wissen , hingehen lassen mochte , wirkte die
sachliche Entscheidung . "

Die sachlichen Entscheidungen betrafen die K o a l i t i o n s -
Politik und das rechtssozialistische Parteiprogramm .

Uci ' er die Koalitionspolitik äußerte Genosse Kautsky sich
zunächst im allgemeinen :

„ Bei aller taktischen Annäherung zwischen S . P . D. und
USPD . bestand zwischen den beiden noch ein starkes trcn -
nendes Moment : die Frage der K o a l i t t o n s r e g i e -
rung . Eine solche wwerspricht so sehr dem Wesen des
proletarisch «' ' , » u - �enkaiilpfes . daß sich unter allen Um -
ständen proletarische Massen nur ungern zu einer Koali -
tionspolitik versahen . Bei dem linken Flügel der Sozial -
demokratie , der sich dann als U. S . P . D. konstituierte ,
wurde diese Zlbnetgnng noch verstärkt , zuerst durch die
Burgfriedenspolitik während des Krieges und nach dem
Zusammenbruch durch die Ucberzeugung , die Koalition sei
ein Mittel , die Gewinnung der Sllleinherrschaft des Prole¬
tariats durch die Revolution zu hindern . "

Hätten sich nun die Rechtssozialisten mit ihrer Koalittons -
potttik in bestimmten Grenzen gehalten , so würde das , nach
KautSkys Meinung , dazu geführt haben , daß sich schließlich
auch die USPD . mit der Koalitionspolitik hätte aussöhnen
können . Die Rechtssozialisten taten in Görlitz aber das
Gegenteil . Sie bekundeten in einem entsprechenden Be -
schluß ihre Bereitschaft für die Ausdehnung ihrer » oalitionö -
Politik über die bisherigen Grenze » hinaus bis zur Siube -
Ziehung auch der Deutschen Bolkspartei . Diesen Beschluß
brandmarkte Genosse Kautsky mit scharfen Worten , um zu -
gleich den geschlossenen Widerstand der USPD . gegen den
Görlitzer Beschluß zu verkünden :

�
' Statt dessen haben die Leiter des Parteiapparats in

Gorlltz den Partettag mit einem neuen , völlig unerwarte -
ten <- chachzug überrumpelt und dafür auch die große Mehr -
fielt gewonnen , der den Weg zur Koalition in ihrer ab¬
stoßendsten Form erüfknet . einer Form , der bis zum ,Parteitag selbst der groyen Mehrheit der Rechtssozialisten

» IS unannehmbar galt .
Ob man sich wirtlich in dieier Weise koalieren wlll oder

nicht , die bloße Ankündigung der Koalition mnß daS Kabi¬

nett Wirth nach außen , wie nach innen schwächen , was ge -
rade jetzt sehr verhängnisvoll werden kann . Und der Gor -

litzcr Beschluß präsentiert den Koalitionsgedanken in einer

Form , in der er den geschlossenen Widerstand der U. S . P . D.
finden wird . "

Die bloße Ankündigung der Rechtssozialisten , sich auch

mit der Deutschen Bolkspartei zu koalieren , hatte damals

KautSly schon derart in Harnisch gebracht , daß er die Rechts -

sozialtsten für die Hauptschuldigen an dem Fortbestehen der

Spaltung der deutschen Sozialisten hielt . Um wieviel größer

ist heute diese Schuld der Rechtssozialisten , wo sie ihre i »

Görlitz angekündigte Koalitionspolitik praktisch verwirklicht

haben . In Preußen sitzen die Rechtssozialisten mit der Deur -

ichen Volkspartei in einer Regierung , im Reiche haben die

Rechtssozialisten mit der Deutschen Volkspartei ein für das

Proletariat verhängnisvolles Steuerkompromitz abgeschlossen .

Die schlimmsten Befürchtungen Kautskys sind eingetroffen

Roch schärfer urteilte Genosse Kautsky über das Görlitzer

Parteiprogramm der Rechtssozialistew :
„ Tie Sache wird nicht besser durch den Charakter des

neuen Parteiprogramms . "
„ Die Ablehnung des Klassencharakters der Partei ist

eine weit ernstere Sache als die KoalitionSpolitik . Diese

ist stets etwas Borübergehendes und um so ungefährlicher ,
je ausgeprägter der Klassencharakter der Partei . "

„ Ter Zuzug neuer Schichten nach dem Kriege und seit
der Revolution umfaßt fast nur solche Elemente , die tat -

iätzlich Arbeiter ohne den Besitz ihrer Produmousmittel
sind . Lohnarbeiter , die sich aber bisher zur Bourgeoisie
rechneten , Angestellte und Beamte . Der Krieg hat ihre
Lebenshaltung proletarisiert , die Revolution hat sie

zu prvletar ' ' ' siem Denken gebracht . Deshalb , und nicht als

Schichten , die „ außerhalb der Zlrbetterklasse stehen " , kom¬

men sie zu den sozialistischen Parteien . Die Aufgabe , die

sie uns stellen , ist nicht die , den Klassenkampf abzuschwören ,
sondern die . sie in den Klassenkampf einzureihen . "

„ Sucht man dagegen diese selbst in eine Koalition zu
verwandeln , so gewährt man Elementen , die nur bestimmte
Interessen mit dem Proletariat gemeinsam haben , und nur
in bestimmten Situationen mit ihm zusammengehen
können , unter allen Umständen Einfluß auf alle seine Be -

strebungen . Das muß die Sozialdemokratie zu einer eben -
so haltlosen und charakterlosen Partei machen , wie etwa die
Nationalliberalen , heute Bolkspartei , geworden sind . "

Genosse Kautsky hat wiederum durchaus Recht , wenn er

sagt , daß die rechtssozialistische Partei durch die Aufgabe

ihres Klassencharakters und das Abschwören des Klassen -

kampfes zu einer el ' cuso haltlosen und charakterlosen Partei

gemacht wird , lvic etwa die heute mit ihr verbundene Deutsche

Bolkspartei . Gleich und gleich gesellt sich gern , könnte man

hier sagen .
Die gleiche Erkenntnis , wie sie Genosse Kautsky in dieser

Frage bekundet hat . veranlasste uns in unserem erwähnte »

Aufruf zu folgenden Bemerkungen :
„ Die Zurückkehrenden reihen sich jetzt wieder ein in

unsere Kampfgemeinschaft . Zugleich richten sie die Aus -
forderung an ihre n"- «) zögernd im kommunistischen Lager
verbliebenen Freunde , an alle ehrlich - revolutionären
Klassengenosscn in der rechtssozialistischen Partei und an die
indifferent oder müde Beiseitegetretenen , ihrem Beispiel
li « folgen , in die rrnabhänglge sozialdemokratische Partei
Teutschlands einzutreten .

Wir schließen uns diesem Aufruf an , die Erinnerung
an die Bruderkämpfe der letzten Jahre zurücktreten zu
lassen vor dem Bewußtsein , daß die Wiedervereinigung
aller auf dem Boden des proletarischen Klassenkampfes
stehenden Sozialisten das Gebot der Stunde ist , und daß
es sich jetzt um den Anfang der Erfüllung dieses Gebots
handelt . Tie Vergangenheit lehrt die Notwendigkeit des
Zusammenschlusses . Die Gegenwart ruft uuS zum Kampfe
in gemeinsamer proletarischer Front gegen den Kapttalis -
mus und die kapitalistische Staatsgewalt . "

Da die USPD . weder eine Koalitionspolitik abstoßend -
ster , unannehmbarer Form und von verhängnisvoller Wir -

kung betreibt , da sie weder ihren Klassencharakter noch den

Klassenkampf abschwört , mußte unsere Zentrale doch wohl die

proletarischen Klassengenossen auch in der rechtssozialistischen
Parte , zum Eintritt in die USPD . auffordern . Oder könnte
uns jemand zumuten , der politischen Haltlosigkeit und

Charakterlosigkeit zum Verhängnis des Proletariats Vor -

schub zu leisten ?

Stimmen der Parteipresse
Zu dem Konflikt in der „ Freihkit " - Reüaktiou liegen an

weiteren Meinungsäußerungen der Parteipresse bis jetzi die
folgenden vor :

Volksftimme . Hagen :
Der Beschluß der zentralen Körperschaften ist bereck -

t - S t . Es sei nur daran erinnert , daß die „ Freiheit " einen
Artikel von Kautsky veröifentlichte , der eine Lanze für
die Koalitionspolitik mit bürgerlichen Parteien brach , ohne
irgendwie selbst zu den Ausführungen Kautökns Stellung
zu nehmen , obwohl sie das Gegenteil von dem in Leiv -
ztg etnitlmmig angenommenen Manifest besaaten . Es
ist bekannt , daß die Berliner Parteiorganisation längst eine
andere Besetzung der „ Freiheit " - Nedaktion forderte .

Münchener Morgenpoft :

Damit ist ein Konflikt osscn zum Ausbruch gekommen ,
der ichon seit geraumer Zeit innerhalb der Partei zu erbeb -
lichen Auseinandersetzungen führte . Es ist selbstverständlich .
� daran nicht allein die Redaktion der „ Freiheit " beteiligt
ist Gelegentlich der fehlenden 13 Reichstagsabaeorbneten
dtl der Abitimmung des Vertrauensvotums haben wir be -
fjVi detont , daß diese Art der Behandlung wichtiger voll -
tischer Enticheidungen nicht fortgesetzt werden dürfe . Wir
müssen uns über die tatsächlich bestehenden Difke -
Denzen in der Aufsassuna der allgemeinen politischen Si -
tuation klar werden , wenn wir überhaupt noch Anspruch
daraus erheben wollen , « ine politisch wirkende Partei zu
seu, . Das Ausscheiden eines so bedeutenden Kopfes des
Internationalen Sozialismus wie H t l s e r d i n g . aus dem
führeilden Organ der Partei , gibt �rns einen Begriff von
der » chärfe , den der Konflikt innerhalb der Berliner Or »
ganisation angenommen bat . Davor dürfen wir den Kopl
nicht in den Sand stecken . Tie Debatten über diese Diffe -
renzen werden noch weitere Kreise ziehen . Tie gesamte
Partei wird notwendigerweise dazu Stellnna nehmen
müssen .

Tribüne . Mannheim :

Soweit die „Freiheit " . Wir möchten nur bemerken , daß
wir den Beschluß der Zentralinstanzen , der besser noch früher
erfolgt wäre , begrüßen . Was wir im Reiche für « ine
selbstverständliche Pflicht ansehen , nämlich , die politische
Linie entsprechend der bestehenden Barteibeschlüsse einzuhal -
ten . muß auch für alle diejenigen Gültigkeit haben , die .
selbst wenn sie anderer Meinung waren , in Lcivzia keine
Einwendungen gegen das Manifest machten .



Das Attentat der Zartsten
Die Monarchistische Gefahr

Das Attentat , das am Dienstag abend in der Phil »
Harmonie auf Professor Miljukow ausgeübt wurde ,
und bei dem Professor Nabokow getötet , sowie einige
Personen aus dem Publikum schwer verletzt wurden ,
erweist sich als ein Werk zweier ehemaliger Zaren -
offiziere , Peter Schabelski - Bork und Sergius
T abo r i tz k i , die speziell zum Zweck der Ermordung
Mlljukows aus München nach Berlin gekommen
waren . Wie in der „ Bossischen Zeitung " mitgeteilt
wird , war dieses Attentat schon vor langer Hand vor -
bereitet . In den Kreisen russischer Monarchisten hat
dieses Bervrechen an der Spitze einer Reihe po -
litischer Attentate gestanden , für die die ein -

zelnen Täter bestimmt waren . Gerade das Attentat

gegen Miljukow , gegen den sich der ganze Haß der

russischen Monarchisten richtet , sollte das Signal
für die überall verstreuten Parteigän -
g e r s e i n . Es steht zweifellos fest , daß in einer Ver -

sammlung russischer Monarchisten , die am 10 . März
getagt hat , die Ermordung Miljukows in allen ihren
Einzelheiten durchgesprochen worden ist . Es darf auch
nicht übersehen werden , daß Schabelski - Bork und Ta -

boritzkt sich in M ü n ch e n aufgehalten haben , wo , wie

durch die Untersuchungen in der Angelegenheit der Er -

mordung Erzbergerö festgestellt ist , die russischen
monarchistischen Kreise in den ihnen sinnesverwandten
an Erzbergers Ermordung beteiligten deutschen Mo -

narckistenkreisen einen Rückhalt gefunden haben .
Außerordentlich bezeichnend ist ferner , daß das

Attentat der beiden Zartsten während der am 25 . März
in Berlin begonnenen Tagung des russischen M o -

n a r ch i st e n - K o n g r e f s e s stattgefunden hat . In
der Presse war schon vor einigen Tagen gemeldet wor -

den , daß unter anderen auch der unentwegte deutsche
Monarchist Graf Ernst R e v c n t l o w auf diesem

Kongreß ein Referat halten würde . Genau wie im

vorigen Jahre in Bad Reichenhall in Bayern demon -

strierten die deutschen und russischen Monarchisten
auch auf dem Berliner Kongreß die Gemeinsamkeit
ihrer Ziele und Anschanungen . Und genau so wie die

Erzbergermörder Schulz und Tillessen gingen nun die

von bestialischem Haß gegen ihren politischen Gegner

erfüllten Attentäter Schabelski und Taboritzki von

Worten zu Taten über , indem sie im überfüllten Ver -

sammlungssaale zahlreiche Schüsse auf wehrlose Per -
soneu abgaben .

Dieser Zusammenhang der Ereignisse verleiht dem

Attentat in der Berliner Philharmonie eine außer -
ordentliche politische Bedeutung . Was sich hier ab -

spielte ist kein Konflikt zwischen einzelnen Gruppen
der russischen Emigration , der mit der Waffe in der

Hand ausgetragen wird , es ist vielmehr ein neues

Symptom des barbarischen Kampfes , der Monarchisten
gegen ihre politischen Gegner , ein neuer Akt der
internationalen monarchistischen Ber -

schwörung gegen die rcpublikanisch - oemokratische
Ordnung in Mittel - und Osteuropa . Es ist kein Zu -

fall , daß auch die russischen Mordbuben aus München

nach Berlin gekommen waren , genau so wie es kein

Zufall war , daß die Erzbergermörder sich des tatkräf -

tlgen Wohlwollens der Münchener Polizeibehörden
erlreuten . Das reaktionäre Bayern erweist sich immer

wieder als der Hort der internationalen Konterre -

volution . als der Schlupfwinkel der monarchistischen

Verschwörer aus allen Ländern , als das würdige Ge -

acnstück Horthy - Ungarns , das bei allen Plänen der

deutschen und russischen Monarchisten stets eine außer -
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die öffentliche Memung noch die Behör -

Allzu kLr ist erneut die Tatsache in
' ' die Parteigänger der

ilfe etues blutigen

den irreführen . —

die Erscheinung getreten , da

Monarchie ihre Pläne mit H. . , . . . . .

Terrors zu verwirklichen trachten und ihre politt -

schen Gegner systematisch durch Meuchelmord zu

beseitigen suchen . Mögen die deutschen Monarchisten

durch die Erfahrungen vom letzten Herbst gewitzigt ,

veuerdingS vorsichtiger zu Werke gehen , so zeigt doch

die Handlungsweise ihrer russischen aristokratischen

Freunde , daß die Existenz der monarchistisch - milita -

rtstischen Berschwörerkretse eine enorme Gefahr für

die . deutsche Republik wie für den allgemeinen euro »

- — � Die Schüsse in der Berliner
~ •*
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deutsche " Republik , me für die gesamte

Demokratie ist .

Eine Anfrage an die preußische Skaatsregierung

Unser « Genosse « habe « im Preußischen Landtage folgende

Anfrage eingebracht :

Am 28 . März ist in der Berliner Philharmonie von zwei

ehemaligen zaristische » Offizieren ein Attentat ans de « libe ,

raUn russische « Politiker Professor Miljnko « . veriibt

Angel « verfehlten ihr Ziel nud trafen den Pro -

' ~ der tödlich getr�fcn zusammenbrach,
rale »

worden . Di «

»essor Nabokow schwer ver -kessor Naoorvw .
„

® < W« « ä mehrere Personen a « S dem Pnbliknm

»etzt wnrde « .

� "" liS - ilichen Feststellungen sind die Attentäter

m�' ell aus München nach Berlin gekommen , « m hier ihr

«erbrechen «»Szuführe « . Das Attentat steht zweifellos in

« erotnovng « it de » monarchistische «
Treibereien in

l * r
V®0 Alc ausfische » Zaristen sich seit Fahr und Tag

Behörden erfreuen , wie auch mit dem soeben

ktJT ltt fs�sefnudene« rusfische « Monarchistenkongrcß , an

e « nachweisbar auch führende dentsche Monarchisten

» ugeuommcn haben .

» aS gedenkt die Preußisch « Staatsregierung zu tun , um

ivirf
Semeingefährlichen Treibereien , die das Zusammen -

d. r rnssischcn « « h deutschen Monarchisten erneut ans -

» ecke « und die eine schwere Gefahr für die Sicherheit
der dentsche « Republik bilden , mit aller Entschieden -
heit entgegen zn wirken ?

Der amtliche Bericht
Berlin , SS. März .

Die polizeilichen Ermittlungen zur Aufklärung des gestrt -
gen Attentats auf den früheren russischen Minister Milju -
koff werden von der Abteilung I » des Berliner Polizei -
Präsidiums geführt . Diese Dienststelle hatte in die Bersamm -
lung , in der das Attentat verül ' t wnrde . drei Russisch
sprechende Beamte entsandt , da sie mit etwaigen Demon -
ftratione » rechtsrussischer Kreise rechnen zu müssen glaubte .
Die Beamten waren Augenzeugen des Attentats nnö be -
teiligten sich zusammen mit anderen Anwesenden an der Fest -
nähme der Täter . Nach der Wahrnehmung der Polizeibe -
amten und den Aussagen der bisher vernommenen Privat -
Personen hat sich ber Vorgang folgendermaßen abgespielt :

Nachdem Miljukoff seinen Vortrag beendet hatte , wurden
aus nächster Nähe mehrere Schüsse auf ihn abgegeben . Die
Schüsse gingen fehl . Kurz darauf fielen wettere Schüsse , durch
welche der Chefredakteur der russischen Zeitung „ Rul " , Pro -
fessor Nabokow , getötet und drei weitere Personen ver -
mundet wurden . Die Schüsse sind von zwei ehemali -
gen russischen Offizieren abgefeuert worden , und
zwar von Leutnant Peter S cha ve l s ki - B o r k und Leut -
nant Sergius T a b o r i tz k y. Beide sind nach ihrer eigenen
Aussage russische Monarchisten und lebten seit dem
Sommer 1020 in M ü n ch c n. Am 23. &. Mts . haben sie dort
in den Zeitungen gelesen , daß Miljukoff in Verlin als Ver -
sammlnngsrebncr auftreten werde . Tarauf begaben sie sich
am 26. März nach Berlin , um hier das Attentat gegen Mil -
jukoff auszuführen . Die Täter zeigen nicht die geringste
Neue, ' sie rühmen sich bei der polizeilichen Vernehmung der
begangenen Tat .

Berichte von Augenzeugen
lieber den Anschlag und seine Folgen werden von Augen -

zeugen der Mordtat noch folgende Einzelheiten berichtet :
Die Herausgeber der in Berlin erscheinenden russischen

Zeitung „ Rul " hatten zu gestern abend mit polizeilicher
Genehmiguna im groben Saal der Philharmonie eine
Versammlung einberufen , in der der Begründer der ruf -
fischen Kadettenpartei und spätere kerenskische Minister des
Aeußeren Miljukow vor seinen in Berlin weilenden
russischen Landsleuten einen Vortrag über seine Erlebnisse
und Eindrücke in Amerika halten wollte , wo er an der Kon -
ferenz in Washington teilgenommen hatte . Der Einladung
der Einberufer waren sehr viele Russen gesolgt . Als der
Bortragende etwas verspätet aus der Rednertribüne erschien .
waren über 1300 Personen anwesend , so dab der grobe Saal
ziemlich gefüllt war . Kurz nach 10 Uhr hatte Miljukow seine
Rede beendet , die ohne Störungen verlaufen war . Es sollte
eine kurze Pause eintreten , um nach dieser zu einer gemein -
sameu Aussprache zu schreiten . Als Miljukow noch aus der
Bühne stand und mehrere Perionen an ihn herangetreten
waren . r ; m ihm sür seine Anssührupgeu zu dansen , krackten
plötzlich aus dem Saale heraus Hintereinauder mehrere
Schüsse . Sie waren auf die Bühne aerichtet und aalten Mil -
jukow . Die Kugeln verfehttcn zwar ihr Ziel , richteten aber
anderes Unheil an . Fünf Personen wurden getroffen . Der
Chefredakteur der russischen Zeitung „ Rul " . der Senator
Wladimir v. Nabokow , wurde so schwer getroffen , daß er
tot zusammenbrach und die Bühnenstufen hinab in den Saal
vor die Fühe seiner gleichfalls anwesenden Gattin fiel .
Verletzt wurden ferner durch einen Knieschub die 36 jäh -
rige Frau Lenea Portogeis aus der Suarezstrabe 3.
durch einen Armschuß ein Dr . Baralbias . durch einen
Knöchelschub ein Dr . Reichel , durch einen Fuhschub ein
Fräulein Ello Goschen und eine noch unbekannte russische
Dame . Miljukow war unverletzt geblieben .

Die Schüsse , die von einem Manne von seinem Sitz -
platz in einer der vorderen Nethen des Saales abaegeben
worden waren , riefen eine ungeheure Erregung nud Panik
hervor . Im Saal herrschte ein unbeschreibliches Durchein -
ander . Der Täter und seine Begleiter wurden vom Publi -
ku >m mit Unterstützung von Beamten der Abteilung la . des
Berliner Poluzeipräsidiums . die sich zur Ueberwachung der
Versammlung im Saale besanden , verhaftet .

Der Hanpttäter ist der am ö. Mai 1803 zu Terek in Rub -
land geborene frühere zaristische Leutnant Peter Eck belski -
Bork , sein Begleiter , ein Freund von ihm . der am 2. August
1803 zu Petersburg geborene Sergius Taboritzki . der
gleichfalls unter der Zarenregiernng Leutnant war . Der
dritte Verhastete ist ein Student , der sich studienhalber

� in Berlin aushält und nach den bisherigen Feststellungen
mit dem Anschlage nichts zu tun hat . Die beide » ehemalioen
Offiziere geben zu . dab sie eigens aus München , wo sie wohn -
hakt sind , hierher gekommen waren , um Miljukow . ihren vo -
litischen Feind , zu erschieben . Am Sonntag waren sie nach
Berlin gekommen uird hier im Hotel „ M ü n ch e n e r Hof "
abgestiegen . Mit zwei geladenen Pistolen auSge -
rüstet , hätten sie die Versammlung besucht und sich a e -
freut , dab endlich der Taa und die Stunde gekommen sei .
wo sie Rache an Mtlsukow nehmen konnten . Eine ganze
Reihe von Personen aus dem Publikum war unter Zurück
lassung ihrer Garderobe eiligst mit Kraftwagen davon
gefahren . Diese Kleidungsstücke wurden beschlagnahmt und
untersucht , da der Verdacht besteht , daß sich unter den Eni -
flohenen Personen befinden , die dem Täter nahestehen und
sich durch ihre eilige Flucht der Verhaftung entzogen haben .
Auch ' wurden sofort Beamte zur Kontrolle des Mttuchener
Nachtznaeö entsandt , da mit der Möglichkeit gerechnet werden
mutzte , dah dieser von anderen aus München hierbergekom -
menen Anhängern der Zaristenpartei benutzt würde . ES
wurden bort jedoch keine verdächtigen Personen angetroffen .
Auch die Hotelwohnung der Täter wnrde noch während der

Nacht untersucht . Fm „ Münchener Oos " hatten beide ein

kleines Zimmer gemietet , in dem sich nnr ein Bett und ein

Liegesofa befand . In ihren kleinen Kosfern , die beschlag .

nahmt wurden , ivurde nichts Verdächtiges vorgefunden .

Die Aussagen der Täter

Der Leiter der Abteilung 1 * des Polizei - Präsidiums

Oberregierungsrat Dr . W e t tz , nahm gestern ein eingehen »

des Verhör der beiden Täter vor . Für die Tat

kommen nach Klärung des Sachverhalts nur die Leutnants

�ckabelsk - Bork und Tamboritzki in Frage . Der dritte gestern

Berkgstete wurde heute wieder entlasse », da - er an dem Ver -

brechen nachweisbar unbeteiligt ist . Während al ' er

Schab eli ki - B o r k� im Verhör unumwunden zugab .

dofc er Miliukow zu töten beabsichtigte , bestreitet Tam -

ßorlfeH geschossen zn haben . Er erklärt , daß er durchaus

gletcher Gesinnung sei . wie sein Freund Schal ' elski - Bork . datz

er dessen Handlungsweise wohl verstehen könne , daß er aber

selbst keinen Schub ' abgegeben habe .

Es sind jedoch mehrere Zeugen vernommen worden .

die e i n st i m m i g aussagen , daß auch Tamboritzki ge -

schösse « habe . Schabelskt seinerseits belastet feinen Freund
nicht und bestreitet keineswegs dessen Aussagen . Als ihm bie
Fluchwürdigkeit feiner Tat vor Auaen geführt wurde , sagt «
er : „ DaS kann niemand verstehen . Ich bin Zarist und würde
segrbenenfalls wieder s » handeln , wie ich gehandelt habe . "

Das Attentat auf Miljukow
Nach den Ermittlungen der Polizei haben bie Attentäter

in München in außerordentlich schlechten
finanziellen Verhältnissen gelebt , und es ist da -
her wahrscheinlich , daß sbnen zu der Reise nach Berlin und
besonders zu ihrer Neueinkleidnng , die erst vor wenigen
Tagen erfolgt zu sein scheint , von einer noch nicht bekannten
Seite Mittel znr Bersttgnng gestellt worden sind . Nach Aus -
sagen einer Anzahl von Augenzengen sind auch unmittelbar
nach den ersten Schüssen ber beiden Attentäter von einem
Unbekannten , der im Gedränge entkommen ist , aus der lin -
ken Ecke des Saales mehrere Schüsse abgefeuert worden .
Demnach erscheint die Behauptung der beiden Verhafteten ,
sie hätten ohne jede Unterstützung gehandelt , sehr
wenig glaubwürdig . Das Berliner Polizeipräsidium
hat sich inzwischen auch an die Münchner Behörden gewandt ,
um über das Vorleben der Russen Genaueres zu erfahre » .
Einige Angaben der Attentäter find sehr wenig wahrschein -
lich , namentlich die Behauptung , datz sie in München sich
lediglich durch „ Gelegenhe . tSarbett " ernährt hätten .
Schabelsky - Bork und Taboritzkn w�den wahrscheinlich noch
im Laufe des Donnerstags ins UntersuchungSgefäugutS
Moabit gebracht und bann dem Untersuchungsrichter vor -
geführt werben .

Verhaftung des ruffischen Monarchistenkongresses
Wie das russische liberale Blatt „ Rul " meldet , wurde »

gestern in Verbindung mit dem Attentat auf Miljukow und
der Ermordung Nabokows in einem Saale des Restaurants
„ Rotes Haus " am Nollendorfplatz die dort anwesenden zirka
30 Teilnehmer des Monarchisteukongresses von Kriminalbe -

amten verhaftet und nach dem Polizetprästdium geschafft . Sie
wurden dort einem Verhör unterworfen , bei dem sie jede

Verbindung mit den Attentätern leugneten . Merkwür -

digerweise wurden diese Beteuerungen von der politischen

Abteilung la als bare Münze genommen . Das Ergebnis

des Verhörs war , daß die verhasteten Kongreßteilnehmer
wieder entlassen wurden .

Die Sehnsucht nach dem alten System
Preußischer Landtag .

Mi . twoch . den 20 . März 1022 .
Bei Eingang in die Tagesordnung wird eine Vorlage

zur Abänderung der Beamtenbesoldung dem Bcamtenaus -
schnß überwiesen .

In Fortsetzung der Beratung des Haushalts der Land -
Wirtschaft betonte Abg . Brandenburg sSPD . j die Wirtschaft -
ttche Notlage der Landarbeiter . Provokationen

und Maßregelungen der Landarbeiter sind an der TaaeS -

ordnunq . In zahlreichen Fällen wird den Landarbeitern

bei der Lohnzahlung der Beitrag für die gelbe Organisation

abgezogen .
Der Landwirtschastsminitter spricht die fcoff -

nung aus , dab das geplante „ Hilfswerk " ber Landwirt -

schast sich möglichst bald in die Praxis umsetzen möge . Wen »

auch schon eine Steigeruna der landwirtschastlichen Erzeug
gung eingetreten ist . so müssen doch alle Kräfte angespannt

werben , die Produktion weiter zu heben . Die Landarbeiter

müssen die Rechte , die ihnen das Betriebsrätegefetz gibt .

wahrnehme « und Betriebsräte bilde « . Die Staatsregieruug

wird , soweit wie möglich , die Mibstände im Wohnungs¬

wesen aus dem Lande zu beseitigen suchen . Die Reateruna

wird den Bestrebungen des Landbundes Aufmerksamkeit
schenken .

Abg . Metzinger sZtr . 1: Der Stand der Landwirte ist b er

freie st e im Volke . Wir können eine zügellose Freiheit

des einzelnen Berufes allerdings nicht anerkennen , tu erster

Linie nicht für die Landwirtschaft . lDer erste Zentrums -

redner , der Landwirt von Papen . trat mit den Deutichnatto -
nalen für sosortige Beseitig » « « der Umlage ein . ) Abg .
Wenzlass sDtn . j : Wenn die Preise für landwirtschaftliche

Produkte den W e l t m a r k t st a n d erreicht haben , wird auch
die Produktion wirksam gesördert werde « können . — Abg .
Witt iD . Bp . ) gibt seiner Sehnsucht nach dem alte « System

Ausdruck . Abg . Schulz - Neukölln lKPD . i : Hinter dem Silks -

werk der Landwirtschaft steckt das Bestreben der Aararier .
aus der Ernährungswtrtschaft noch gröbere Vorteile als

bisher herauszuholen .
Die Beratung soll am DonnerStaa fortgesetzt werden .

Die Arbeitskämpfe
Lohnkämpfe in Budapest .

Intel . Budapest , 20 . März .

Fast in der gesamten Industrie von Budapest stnd Lohn -

konslikt « im Sange . Die Holzarbeiter , die Bauarbeiter , die

Lederarbeiter und der grüßte Teil der Zuckerbäcker befinden sich im

Ausstand . In anderen Industriezweigen haben die Arbeiter ultima -

tive Forderungen ausgestellt . Auch die Mitglieder der

christlichsozialen Organisationen , die ali Gegen «

gewicht gegen die sozialdemokratischen Gewerkschaften bisher von

der Regierung untersüitzt worden ssnd , nehmen an den ttämp -

fen teil .

Beginn der englischen Werftarbeiter - AuSsperrung .
Intel . London , 29 . März .

Am heutigen Tage wird sich die Zahl der ausgesperrten Arbeiter

um etwa 330000 Arbeiter der Werftbetriebe erhöhen .

Die Unternehmer haben eS endgültig abgelehnt , den Be -

ginn der AnSsperamz bi » zum Bekanntwerden de » Ergebnisses der

Urabsti imnung hinauszuschieben . Dagegen bestehen jeyt neue Aus -

sichten auf ein « Beilegung de » Kampfes rn der Metallindustrie . Die

Verhandlungskommission der Arbeiter trifft heut « mit den Unter -

nehmern zusamnten .

Amnestiefordcrung der französisch « » « ommunifte » . Die

kommnntsttsche Fraktion ber Kammer hat einen Gesetzent -

wurf eingebracht , worin eine neue Amnestie gefordert wird .

Der Zweck der Amnestie ist vor allem ber , die Wahl ler

gegenwärtig im Gefängnis sitzenden Kommunisten Marth »

und Badina in den Gemeinderat al » zuständig zu erklären .

Amerika — der große Geldgeber . ES verlautet , daß

Spanien versucht , eine Anleihe von 30 Millionen Dollars

in Newyork aufzunehmen . Die Bankiers erklären , daß

eine solche Anleihe nur zu 8 Prozent , zahlbar in 25 Jahren

möglich sei . Außerdem suchen Brasilien LS Millionen Dol -

lar und die Stadt Bombay 7 Millionen Dollar in Amerika

zu leihen . _ _

_ _ _ _

_ __

beseitigt schnell , sicher und schmerzlos
Hühneraugen

Horohaut . SchwIelenu . Warzen
Jn Äpolhcken » Drooeri - o erhältlich



�HERMANN

Ä' M. /oe

Kohlrüben ph 70pi .
Mohrrüben . . . . . . . . . .Pfund 2 . 10

Weisskohl

............
Piund3 . 25

Kodibimen . . . . . . . . . . .Pfund 4,75

Spröden . . . . .p�d 950

Makrelen - Bücklinge P| d. 9 . 50

Grüne Heringe . . . . .Pfund 4 . 80

Gebr . GersteptdS00
Kaf {ee - Ers . . MiÄXd 16 . 00

Pflaumenmus . . . . . . .Pfund 8 . 50

Marmelade 5o»f,zudi . g«iP | d, 8 . 00

Seelachs
ohne Kopf, Im ganzen . . . . . . .Pfund W

KabliaUohneKop( . lniganr . ,P | d. 6 . 80

Salzheringe . . . . . . . . . . .siock 1 . 05

- HM

47

IjebMsmittel

Weinbrand -
Verschnitt * *

' /i3250 k 6000

Deutscher
Weinbrand�
pf. 3 7 50 k 6850

ßraum Auslese -
Weinbrand

�. 4500 Ff . 8500

Weinbrand - Verschnitt *

. . . . . . . . . . . . . .
�30M Pi 57 50

%? . r Frisches Fleisch Alazandar -
platz

Kalbsrücken

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
pi . � 20 ° °

Kalbskeulen . . . . . . . .Pw- , 22 ° °
Schweineschenken . . . . . . . . . .Pfund 32 ° °
Schmorfleisch ohne Knochen . Pfund 3Ü ° °
SChweineköpfe m. ,t . . F. 0"ba. ckPi� 2500

Schweinenieren gefroren . . Pjund 8 00

Prima » ammeirücken BO!: orep | u, . d2600

I
Preise ohne Flasche . 2C0,o vvomzWoinsteuerxuschlag .

ahlung genommen ,

Weizenmehlm87B
Haferflocken . . . . . . . . .Pfund 8 . 50

Backobst . . ,, . . . . . . . . . .Pfundlß . OO

Speisesair . . . . . . . . . . . .Pfund 65 pi.

Amer ) k . ßjndf leitch A400
ißoiled B«e| ) . . . .. . . . . . . . .Pfund * I

Leberwurst iüo�ü' . Ä' d 14 . 00

Suppenhühner . . . . .Pfund 34 . 00

Rotwurst 1; . % 28 ° °
Landleberwurst . . . . Pfund 28 . 00

Sülzwurst . . . . . . . . . . . .Pfund 28 . 00

Grobe Mettwurst . Phmd 34 . 00

Roastbeef
a meri konisch, In Dosen . . . Plnnd

Blutwurst 13 00

Gefr . KaninchenutSÄ 9 . 00

23 Od

Montasna -
Naturrotwein
ÄIS00 Ff. 25 ° °

' J?4 Nackenhelmer

Spitzen berg
3250Fi. <

1917er Cötes
de Salival

' /f21 " �37 "

V Oiierh. Ma!kiiininerer ! f 2000 1 �Stfoli . «einlief k22 50
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Theater n. Vergnügungen
tmumtMäammmmmmtm

Volksbühne
7 Uf)r :

König Tear

Npo- s Volksthealer
Ääpci Icker Sirahe 68

7i| . Uhr:

Fälscher

Staats - Theater
©pernfirtue

FSsSaüFIta *
7 f. Uhr.

Echarifpirlhau »
OdlacrlCo

7-f, Uhr

Deu; süies Tceater
7>f - Uhr.

Cyrano von ßergerac

Eaimue siiiEle
7>f, Uhri
' iar . üff

Ein Heiratsantrag

OfofifsSchaiiSöieüians
7' | , Uhr :

Dan ons Tod

Komisclie Oper
allabendlich Psi

De große Aussfalungs -

Operetten-Revue
DerHerrderWeit

Walballa - Theater
7>f, ühr

Don Cesar

Theater
am Nollendorfplatz

7-f» Uhr
Die Ehe im Kreisi

73,4 Casioo - Tlieater 7,11

Die neue Berlin . Posse

Familie Ghaseklein

Tbester des 0: leos
( B�eTheater )

7-1» Uhr ;
FUr tot erklHrt

Theater I. d.
Königgrätzer Str . :

7. 30 Die wunderlichen
Geschichten den

Kapellmeist Kreisler

. Komödienhaus :
Stria An(fjh ; ont , 7. 3t

Karussef
Sounabond zain I . Male

Oroiesite von Davis und

CIRCUS
SUSCH
nTeI . 71i2,Sonnt . n 3U.

1Noch wenige Tage

IDie zersigti Fi an
I Der �rofle E�olg

Störtebeker ,
der SeerSaber .

u/ /
Äuchhandlung „ Freiheit
62 , Ä reite Straße S - 9 , 2. Sof parterre

S7 �

Ständige Bücher -
und

Bilder - Ausstellung
Sozialistische Literatur

Schöne - Literatur / Iugendschriften
Bilder mit und ohne Gahmen

deiche Auswahl

* Antiquariat - »

Geschäfiszeit von S Uhr morgens bis 6 ilhr nachmittags ß

Lxira

billig
itnxsdot tnr

gesiexene

! Möbel

Lcklat - ,

�Speise-, Herren »

[Zinimer, Küchen J
Zahlnngs -

erleichterang .

| Möbel - Frese |
j Weinbergsweg 1 |

(Rosenthalcrplatzt

Botenfrauen sofort gesucht
Austragelohn

4 . 20 Mk.pro Monat u .
Abonnement

Deutscher Metailarbeiter - Verband
Deutscher Holzarbeiter -Verband

Verband der Maler und Lackierer

Verband derSattler und Portefeuiller u.

Deutscher Transportarbeiter - Verband

Lipp chutz
Erikamit Erfka Gliissner .

Ralph Arthur Robert »

Berliner Theater :
7. 30 Uhr :

Einer von unsore Laut'
Carl ClSTinü, O' car Sibo

Leo ha il Haikei
Heiltia Kieler

lipo lothaater
Friedri ' hstr . 218

8 Uhr :

Hafnralisliscb . Balleit

Der fenaslierp
Gubii' elT. i - ' anl Becken

Metropol -
Variet�
Behrenstraße 54

Nur noch 1 �ag
vu _

OaotfoiptcBl
Arnold Korff

Berbert Rlper
Paul Reblropf

SrlOa Celjnöorff
In fler Sorsafons - Bmleslw
. . DasSebsrnrilliaut "

dazu
9 Varielä - Atiraktionenl

DOTTER - BÜHNEN
Täglich 7-| , ülir ;

Trfanon Theater
DLR VULKAN

Klei - es Iheater
Eu kleine

lüolioiadenmädclien
Res . denz - Tnea ' er

Ejus Iran ohne Lednranfi

( Deutscti . Relchs - Ratent : ) _
zur schnellen schmerzlosen ßehandl . ohne Berufsstörung aller |
Harnröhrenleiden
besonders hartnäckig « Ausflüsse . Sofort , clektr . Durch - I
leuchtunc und mikroskopische Untersuchungen . Besondere
Abt f. Hant - u . Syphiliskranke sow. MSunersehwäche u. 1
Frauenleiden , olänzende Heilerfolge u. Dankschreiben . I

i Aerztl . Leitung . Untersuch , u. Beratung kosten ! . Kein
Kranker braucht seinen Namen anzngeb . Teilzahlung . {

1 Phorosanos - Hellanstalten , Potsdamer Straße 109, nahe j
SleglltzerStr . , Brunnenstr . 141. n. Rosenlhalerpl . Sprcchz . 9- 12
u. 3-7, Sonnt . 10- 12. Oetrenute Warteräume I. Dam . u. Herr . 1

Theata . Kottb . Tor
T- l Moriz . lSOT? I
SdflL TV. Uhnt i
Stg . nachm. 8 U.

Eilte-Sänger
10 Herren !

wth ! ftomlfl
Nm. haib . Pretse
Soll . ll - l,/jU . 4- 6

ö « wascHcn mib

Drum prOfe , wer sich ewig bindet t

Als Selbsthersteller liefere
sich in Qualität und Preisen
einzig dastehende

Trauringe
I Uni. DiikDUnjolä. 7. 200. - u

I llng. OOSgesienptlL 1. 110. - in
t Kig, 130 jetiempeli , r. 70,- u

Siruiieselieiii t. gsselil.ColOliiliill ,
Aufführlichgr Katalog gratis 1

H . Wiese , Juwelier
Artilleriestraße 30 and Passauer Straße 12

5 Min. T. Bahnhof Friedrfchstr . 1 Min. t . Wittenb . - Pl . , Nähe Zoo
Telephon : Norden 1830 . — Handelsgericht ! , eingetr . Finna .

ardinen -

Spezialhaus

Emil
leffture

Berlin S .
Oraniensfr . 158

1 - 3 geschlossen

Wsoderbara

Keohellen
Gardinen , Stores ,
Vitragoa . Tftilnett -
decken ote . In allen

Li! . arten .

KönttlerOardlgegltSM .
BalbsforesTOBOOMiu

8eltd «dionT . 9g. 50N. ..

Altmetalle
suhlt hohe Prelle , eher -
de per Sir . 1, Peinick n-
dorfer Sir . 107.

Hauptexpedition

Breite Straße 819

Spedition Wengets

G, Cadiner Straße l l

Tour : Liebigstraßc

Spedition We ncr

Greifswalder Straße 29

Spedttion lvuhky

Choriner Straße 68

Spedition Sinner

Skalitzer Straße 191

Spedition Vcrnsce

Steglitz , Zvommsenstr . 5V

Spedttion Franke

Genter Sfraße 34

Spedition Kränzen

Wiitstocker Straße l 8

Spedttion Schulze . Lichtenberg .

Eitelstraße 30

Spediton Stimming

Lichtenberg , Weichselstraße 28

Spedi ion Eternkiker , Charlottenburg ,

Königin - EIisabeth - Straße 6b .

Spedttion Hädick «

Adlershof , Kleingartenweg 8

Am Freitag , den 31. März 1923 .

abends 5 Uhr . findet ein «

Vollversammlung
aller in den Wagen - und Sarosscrti : -
fabriken beschüftigten Arbeiterinnen und

Arbeiter in den Phanissälen , Müller «

straße 142 . statt .

Tagesordnung :

1. Bericht der VerhvirdlungSkamMis '
sion über unsere eingereichten Frr -
derungen .

2. Diskussion .

Die Funktionäre werden ersucht .
wenn irgend mbglich , vor S Uhr zu er «

scheinen . Alle Beschäftigten müssen an »

tvescnd sein , um zum Verhandlung ? .
ergebnis Stellung zu nehmen .

Die Ortsverwaltungen .

SeKretär

Soeben erschienen !

fiesetzeseriaoteroogenl ArbeiterD AnüeslelKe

S- fi S Hefi 9

UmlülMzßkzöl !
für Empfänger von Invaliden - ,
Alters - , Witwen - u . Waisenrenten

aus der Invaliden - und Angestelltenversicheriing
vom 7. Dezember 1921

unter Berücksichtigung der Ausfühningsverordnung
gemeinverständlich dargestellt und erläuterl von

Rudolf Weck , Arbettersekretär

preis S . — Mark

VerMenosseiisdialt „Freibeil " e. fl . m. b . H.
Berlin C2 Abteilung Buchhandlung Brette Str . 8- 9

�üi ' me ' llüssk '
! luiiuki TU Engrospreisen
I >. Abusch . Metall - tingn »

O 27, Blanken . eldestr . 5,
! Nähe Alexander - Platz .

fahrkosten verd . verg .

Rauchtabak
Pfund ( 8 Mark
Holländer . . . 20 m.
schwarz . Jtraufcn 22 91f.
portorito . . . 28 911,
( folhchflfl . . . 27 91!.

von der

SozialisHsdicn

Proletarier ' Jugend ,

Bezirk Berlin - Brandenburg , zum baldigen
Anlrlli gesucht . Bewerbungen sind bis zum

S. Apzll an die Zentrale , Berlin C. 2,

Breite Sfrabe 8/9 , mit dem Kennwort

„ Bewerbung " zu richten .

Olfene Fra £e an si e reebf Ich Renkend - Arz' B:
ffsslil WnüiportHnUmphe , »le vlrt de nberelfei ? '

Antwort :
Dr. mrt. Uhn , Prleflrlcfiroila, Ukreltf :

„ Ans den angestochenen Blattern eines
pockenkranken Kindes , Erwachsenen (toi od.
lebend ) wird die ausgepress e Biterflflssigkei !
entnommen . Auf dem Bauch eines lebenden
Kalbes werden unzSh ige Schnille gemacht ,
in diese die Eilerllflssigkcil ron dem Menschen
gebracht . Damit bleibt das Tier 3 - 5 Tage
liegen , bis sein Bauch mit einer Eilerkrusle
bedeeKi ist . Diese wird mit einem sdiarlen
LAHel abgekratzt , mit S0!« Gtycerin vermischt ,
an den Kindern des Volke « auf ihren Güt¬

ehall geprüft und dann versandt . Diese
■ymphe besieht aus ; verhornten Obethaul -

zellen , erweichten Oberhanlfelzen , Lymphe ,
zersetzter Lymphe , Blulwasser . zersetztem
Blulwasser . Blul , zersetztem Blut. Eilerkötpecp
sowie endlich aoaPtomainen ( Leidtnamsgifl ) . "
Slaalsbfirgerl Eltern ! Irelet Iflr eure

ein — das Recht Uber den eigenen Leib.
Bad Kissingen . Frau Dr. A ndeeae .

Annahm « in allen SpeMüonm 5 «
Serlog »« —«elchäfiast . Strliu <X2

Sr«( l « ©träfe 5 » Kleine Anzeigen
va « tl »r rtchr ifiawart Z 50 » . frd.
welir r» Wart Im T«sst 1. 75 K netto
©tailanzefucha : uberfchriftawarf
Z. -, fa». malt. Wart t Icp t . 50 Ä

Verläufe

Gcniraf . Seihhnnd
gägerstr . 71, Ecke ftn. i
noniccftt . . lägt . Ler .
tauf von hocheleganten !
Jtratzen - , Tulawah . ,
Zmoftng - u. Frock - An

Äus Teilzahlung . sügen sowie Schlüpfern
Herren . Anzüge , Tulu - »u spott .
wah«, Ulster , Schltw . �Mg. Pretsen . ( «eine
ter . mod. Mahorbei >. �° �' ' ° �' ° i >re ) .

i theonemc hiäfrete Sgl _ , v. ,
tenzahlg . Leiser Sott .
Neb. Nollenborsttr . 2Za�°derne Herrengarbe .

I' hSl y ? * 0 ™- Hä ™ rtÄ
onnet u- 7 .

(bisirete Teilzahlung .- 1Gebrüder Aenlger .
_ . �Oranienburger Str . 68
(fhe Este kaufen , Zeitcnsl . sam vranien -

bestchiigen Sie bitte un- lmrger Tor ) . SesckStl ».
lere Rtesen - Läger , obnefZetl 9— 1, 3—7 . . Hmi-J-
' »aufzwang . In erstlla, . immmer genau bracht
stgeu Herren - Moden .
Sinz. , Valetots , Tchlüp
fer , TulawahZ . Tover -
coatS . Streifbosen usw.
in unübertroffener Aus .

©ummlmdnlet ,
Herrenanzüge . Hosen ,
Schlüpfer . DamenrScke ,

szrühlahrSmänlel .
Wüsche. Gardinen . Der
Weg lohnt stdi. Riesen .
auSwghl . LeihhauS
Borhagener Str . 47.

Möb - l

Wahl u. TchSnhett . zu
fonfumnilos Hungen
Preisen . Sümtl . Waren
sind Ersatz für Matz-

len.

verarlietUing . süahrgelb .

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

WWW . .
Bergütung . Keine Lom- Gardinen , Büsche , der -

Sllberlüchse 400.
Kpeuzfüchse . Wölfe ,
veibwckse . Zobel . Her .

ren - Sport - Gebpelze
50 Prozent herabge
setzt. Ferner fümlltche
Herren - und Damen -
belleidung . Teppich «,

Kaufgesuche

Sildrrschmelze lshri »
stianat , . Cioprnlcfer
Straße 20» ( gegenüber
Manleustelstratze ) . laust
Zahngebisse . Plaftn -
abfalle , Schmncffacken ,
Quecksilber . Glüh .
strumpfasche , sümflich «
Metalle .

ffhaisefangueS .
NmbausosaS , Auflage -
naairgtzen . Patemtna -
lratzen 350, — . Walter .
Ttargarder Sir . acht.
»ehn. _

MOtn ,
moderne , mit und ohna

iAnrichte , lackiert , lä¬
stert . roh . enorm
PreiSwerL Giesenaus -
wähl . Rüchenmöbel -
fadrif Himmel , Loch-
ringer Str . 22 ( Schön -
hauser Tor ) . _

Salvsachen ,
SBerlgcgcnftünbe ,

Psandscheine , laust
täglich zu hohen Prei .
sen Seemann , Berlin

Möbelhaus Ramer .
fing .

Rasiunlen > Allee 50
(Cftfe WetnoergSwea ) ,

Zpetseztmmer . Schlaf .
zlmmer . Herrcnztinmer .
Rüchen - Einrichtungen .
Nutzbanmwobnatmmer ,

SofaS . Ruhebetten gün.
tilg billig .

I bardware .
Brunnenstr

! Rofenchaler Tor,

LeihhauS fantt Leihhaus Moritz .
5, dtrest , platz 58» ( Reine Lom-

dardwara . )

Gut und billig ,
Speise - , Herren >,Schlc >f -
»Immer , Rüchen , reelle
Arbeit , billigste Preise .
grotze Auswahl , Wind .

_ .. W > > >rsf. MSbelfischkeret .
v.

'
3" ' StaI ( Rein La- ivrunnensir . 102.

W. 15. Uhlandstr . 52. 1

den/l '
Ptscolen

und PrtSmenseldftecher
kaust zu höchsten Prei -
sen Rirstein , Linien
straße 50.

Mefallbetieu
300, — , Chaiselongues
100 —, Patentmatrotzen
Polfleta ü flogen Rin¬
derdrah chetteu . Meicke,
Auguststr , 32», vuergb .

Fahrräder

Sahrradanfaus .
Linienstr . IS.

yabrrabaufauf
böchltzahlend . Brückner ,
Gilschtner Straß « 78.

Riesenposten
. hrradaummi . ikahr -
rüder beilPiellos billig .
Schlawe , Beinmeister .
straße 4. _

Grossen

Erfolghaben selbst d i«
kleinen Arueioen

in der Freiheit

Scifenpulvcr
F V/ '

Ol ; . rJ A- ' üf ; ?
Hi

<1 iV UersteUer ;

■ UHenkel &Oi
■ �Düsseldorf
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Für den Achtstundentag .

Eine EntsÄlreßung des Ausschusses des Allgemeinen
Deutschen Geiverkschaftsbundes zum gesetzlichen Acht -

stundentag .
Ter Ausschuß des ADGB . nahm in seiner Sitzung

am S9 . März folgende Entschließung an :

Gegeuiiber de « Bestredunge « , den gesetzlichen Slchtstnn -

dentag zu beseitigen und die Arbeitszeit der Arbeiter ,

Angestellten und Beamten wieder zn verlängern , er -

klärt der Ausschust des Allgemeinen Deutschen Gcwerkfchasts -

bnudes , daß die Gewerkschaften jedem daraus gerichteten Ber -

such de » entschlossenen Widerstand entgegensetzen
werden . Der Achtstundentag ist eine durch Wer -

eiubarungmitdenUuternehmerorgaujsatio -
ucn erzielte und durch die Gesetzgebung so -
wie dnrch die Intern . Slrbeitskonferenz in

Washiugtou anerkannte Errungenschaft , die

sich die deutsche Arbeiterklasse nicht wieder

nehme » lassen wird .

Die GewerkschastSvorstände sind der Ueberzeugnng , daß

b - r Achtstundentag in allen Wirtschaftszweigen

durchführbar ist und daß bei der gesetzlich zugelassenen

Arbeitszeit keineswegs alle Produktionsmiiglichkeiten über -

all voll ausgenützt sind , wie es das deutsche Wirtschaftsleben

erwarten ließe . Insbesondere ist d»c technische B e r ,

vollkommnung der Betriebe und Arbeitsmethoden .

begünstigt durch die Balntakonjuuktur , vielfach derartig z n. -

rückgeblieben , daß selbst die rückständigen Untcrneh -

atnngen noch mit Gewinn betrieben werden . Hier würde

die ArbeitSzcitvcrlängerung gerade zn als

PLmie für den technischen Stillstand wirken .

Die deutscheu Gewerkschaften wollen keine schadloneuhafte

Siegelung der Arbeitszeit , die die wirklichen Notwendigkeiten

des Wirtschaftslebens ignoriert . Sie sind aber davon über -

zeugt daß der Weg tariflicher Vereinbarung ge -

uügt . ' v m die Arbeitszeit im Rahmen der bisher gesetzlich zu -

gelassenen Ausnahmen jedem dringenden Bedarf anzupassen

und sind bereit , durch tarifliche Regelung die Durchführung

deg Achtstundentages zn erleichtern . Die Voraussetzung

dafür ist aber die gesetzliche Anerkennung des

Achtstundentages , weshalb die Gewerkschaften jeden

Angriff auf diese Position z u r ü ck w eisen müsse » .

Die Schlichtungsordnung
Ei » Protest der Eiseubahuer .

Eine am 27 . und 28 . März in Berlin stattgefundene
Koufereuz der Reichsrätcvermaltuug des Deutschen
Eiseubahuerverbandes sdie Spitzenvertretung der im

Deutschen Eisenbahnerverband vorhandenen Betriebs -

und Beamtenräte ) beschäftigte sich eingehend mit der

vom Reichsrat verabschiedeten und jetzt dem Reichstag
zun Beratung vorgelegten Schlicht uugsord -
n u n g. Sie nghm nachstehende Entschließung
« in st i mm i g an :

„ Die am 27 . und 28 . März in Berlin tagende ReichSräte -
verwaltungs - Konfcrenz des DEB . erblickt in der Schaffung
eines gesetzlichen Schlichtungsverfahrens ein geeignetes

Mittel , Streitigkeiten , die sich aus dem Arbeitsverhältnis

ergebe « , ohne gewaltsame Erschütterung des Wirtschafts »
kebens zu erledigen . Der dem Reichstag jetzt vorgelegte

Eniitmrf einer Schlichtungsordnung ist allerdings geeignet ,

das Vertrauen der Arbeiter , Angestellten und Beamten

zu einem geordneten Schlichtungsverfahren zu erschüt -

tern . Ter Entwurf will ein A n s n a h m e g e f e tz schaffen ,

das den Arbeitern und Angestellten das in der Verfassung

verankerte K o a l i t i o n s r e ch t beschneidet . Während

den Beamten das Streikrecht überhaupt verweigert wer -
den soll , wird es den Arbeitern und Angestellten stark einge -
schränkt . Demgegenüber fordert die Reichsräteverwaltung
ein einheitliches Schlichtnugsverfahren für Arbeiter , Auge »
stellte und Beamte , das den Begriff des Koalitionsrechts
revidiert und von den Schlacken einer überlebten reaktiv -
nären Gesetzgebung befreit . Die Reichsräteverwaltung rich -
tet desHall . ' das Ersuchen an Regierung und
Reichstag , den vorgelegten Entwurf der Schlichtungs -
ordnung abzulehnen bezw . in dem angeregten Sinne
u m z u g e st a l t e

Es ist erfreulich , daß die Betriebsräte des DEB .
bereits zu einer Stellungnahme zur Schlichtungs -
ordnung gekommen sind , und wir müssen von neuem
betonen , daß eine energische Bewegung der
gesamten organisierten Arbeiter - und
Angestellteuschaft gegen dieses Gesetz , das
eine Gefahr für die Gewerkschaften be -
deutet , dringend notwendig ist . Nur eine solche wird
in der Lage sein , das Gesetz z u F a l l z u b r i n g e n .
Wir erwarten daher , daß die übrigen Gewerkschaften
dem Beispiel der Eisenbahner sehr bald folgen ( in
ihren Maßnahmen aber noch weit hinausgehen
werden über die Beschlüsse zentraler Körperschaften .

Neuregelung der Beamtenbesoldung
Wieder ein Kompromiß auf Kosten der Beamte « .
Wie bekannt , hat die Reichsregierung mit den Svitzen -

o rg a n i s a t t o n e n der Gewerkschaften am 12. März
o. eine Vereinbarung getroffen , wonach die Be -
amten - und Angestelltengehälter sowie die Löhne der Reichs -
aroeter mit Wirkung vom 1. April zu erhöhen find . Die
Jtachsrcglerung hat dieser Vereinbarung entsprechend dem
Reichstag zwei Vorlagen unterbreitet , und zwar den
Entwurf einer sechsten Ergänzung des Besoldungsgesetzes
und den Entwurf einer Ergänzung des ReichshauShalts -
Plans für das NcchnnngsiaSr 1S22 . Diese beiden Vorlagen
wurden am 28. und 2g. März im H a n p t a u S s ch u ß des
Reichstags beraten .

Durch die seit Abschluß der Verhandlungen eingetretene
Geldentwertung und die Steigerung aller
Warenpreise waren die iu den Vorlaaeu enthalteneu
satze nach iibsrciustimmcnder Aufsassung des AuSschuiseS
bereits überholt . Auch die Regierung mußte zugeben , daß
die in den Vorlagen vorgesehenen Gehälter , ganz besonders
der unteren Gruppen , den eingetretenen Preis -
steigerungen nicht mehr Rechnung tragen .

Da bereits zu Beginn der Verhandlungen eine große
Anzahl von Anträgen die Abnäderung der Vorlagen
forderte , wurde ein Unteransschuß mit der WeiterberatUng
der Borlagen beauftragt . Das Resultat der mehrstündigen
Beratungen des Unterausschusses wurde dem Hauptausschuß
am 29 . März zu Beginn der Sitzung in einem Antrag
aller Parteien vorgelegt , der neben einigen unweient -
lichen Wanderungen der Vorlagen eine Erhöhung der Kiu »
der - und Frauenznschläge . sowie der Tenernugszuschläge
forderte .

Ter Antrag des Unterausschusses forderte im einzelnen
eine Erhöhung der Kinder zufchläae um fe so Mark ans
200 , 250 und 300 Mark , ferner die Erhöhung des sogenann -
ten Kopfzuschlages für die ersten 10000 Mark von 50
auf 70 Prozent , des allgemeinen Teuerungs -
zuschlages und des Kinderzuschlages von je 25
auf je 85 Prozent und eine Erhöhung des brauen -
zuschlages von 1000 Mark auf 2500 Mark jährlich : außer -
dem die Gewährung des s�rauenzuschlages auch an W i t -
wen . wenn sie für den vollen Unterhalt versorgunasbereck ? -
tigter Kinder gemäß 8 16 des Besoldungsgesetzes im
« igenen Haushalt aufkommen . Daneben sieht der Antrag
noch eine Vedbessernn « des Endgchalts der Gruppe 7 von
27 000 auf 28 000 Mark vor .

Die Regierung war mit dem Antrag des Unteraus -
schnffes nicht in vollem Umfange einverstanden . Der Vcr -

treter des Reichsfinanzministers . Ministerialdirektor von
S ch l i e b e n , wandte sich in der Hauptsache gegen eine Er -
höhung der Teuerungsznschiäge in dem vom Unterausschuß
beschlossenen Umfange . Er forderte die Herabsetzung des so -
genannten Kopfzuschlaqes auf 60 Prozent und des Ten -
erungszuschlages für den restlichen Gehaltteil und der Kin -
derzuschläge auf je 30 Prozent . Die Herabsetzung wurde
wegen der schlechten n a n z l a g e des Deutschen
Reiches und aus allgemeinen politischen Gründen
gefordert . Nach Berechnungen der Regierung sollten die »tzor -
derungen des Unterausschusses außer der in den Vorlagen
vorgesehenen Vermehrung der Ausgaben in ihrer gesamten
Auswirkung auf die Länder und Gemeinden eine wei -
t e r e B e l a st u n g von 32 Milliarden Mark be¬
tragen . Kalls der Antrag des Unterausschusses von der
Merheit des Ausschusses aufrechterhalten würde , sei der Ki -
nanzminister nicht iu der Lage , allem die Vcrautwortuuq
zu Lbernchmen . sondern es müsse dann das Kabinett

zu der Angelegenheit Stellung nehmen . Kerner mache sich

wegen der Rückwirkung aus die Länder und Gemeinden eine
erneute Beratung mit diesen notwendig . Aus Antrag der

Regierungsparteien wurde eine Ermäßigung der

Forderungen des Unterausschusses auf die von der Regie -

rung vorgeschlagenen Sätze gegen die Stimmen un -

s e r e r Fraktion , der K. A. G. und der beiden Rechts -

Parteien mit geringer Mehrheit beschlossen . Die im Antrag

des Unterausschusses vorgesehene Verbesserung betrug z. B.

ohne K' nderzuschlaa bei einem Einkommen von 30 000 Mark
5500 Mark jährlich : nach dem Beschluß des Sauptansschusscs

beträgt diese Verbesserung nur rund 3000 Mark , ein Betrag .
der deu TcuernugSverhältnisse » in keiner Meise Rechnung

trägt . _ . .
Genosse Brennia begründet den Standpunkt unserer

Fraktion und wies darauf biw baß die seit Abschluß der

Verhandlungen mit den Svitzenorganisationcn in ungc -

heitrem Ausmaße aestiegene Teuerung eine bedeutende Er -

höhuna der Grundgehälter , ganz besonders der

unteren Beamten gruvven dringend notwendig mache . Wir

hätten unsererseits unter Zurückstellung weiter -

gehender Forderungen dem Antrag des Unieraiis -

schnsses zugestimmt . Nachdem nun die Abmachungen
gebrochen seien halte sich untere Fraktion auch nichl

mehr an sie gebunden . Sie müsse sich vielmehr vorbehalte « .

im Plennm entsprechende Anträge zu stellen . Untere Frak -
tion hält außerdem an der Forderuna fest , für die im

Monat März eingetretene Verteuerung des gesamten
Lebensbedarfs den Arbeitern . Angestellten und Beamten
eine einmalige W i r t s ch a f t S b e i h i l f e zu ge -
währen . Tic Regierung müsse deshalb sofort mit den

Spißenorgauisat ' vn der Gewerkschaften in neue Berhand -
lungen eintreten .

Der Antrag des Unterausschusses wurde darauf in der

nach den Vorschlägen der Regierung abgeänderten Form
angenommen . Tie Verhandlungen über eine ent -
sprechende Erhöhung der Löhne und Gehälter der Ar »
b e t t e r und A n Ä e st e l l t e n sollen in den nächsten Tagen
stattsinden .

Ein Vorstoß der Schulreaktion
12 von den 18 « eugewählte « Rektore « nicht bestätigt .

Das ProvinKialschulkollegium hat von den 18 » enge «

wählten Rektoren in Groß - Berltn nur 5 ttstSttgt ,
12 abgelehnt und einen „ in der Schwebe " gelassen . Dies

bedeutet einen sounerhörtenBorstoßdeSreaktio »
nären Klüngels im Provinzialsch ulkolle -

gium , daß es ein Ding der Unmöglichkeit ist , ihn hinzu -
nehmen . Die Herrschaften wollen den Kampf , — sie sollen
ihn haben .

Wir behalten uns vor , auf diese Herausforderung der
Lüdeke und Konsorten im Nahmen einer ausführlichen
Darstellung der in Frage kommenden Zusammenhänge zu
reagieren . Im Augenblick begnügen wir uns mit der Fest -
stellnng , daß die Abgelehnten nicht etwa aus sachlichen , son -
dem ausschließlich aus politischen Gründen zu -

Unter fremden Menschen
Bon Maxim Gorkj

&' Iu., Sellin .

<OJ'
Wa. �svll man nun mit dir machen ? "

�er Kleine schwieg und sah mich mit grimmigen
Augen an , wobei ein seltsames Zucken durch seinen

*
"Iii oA. ständcn,Zappelhalö!" kommandierte Smury .

Hot sich was ! " erwiderte der Soldat . „ Bist hier

nicht auf dem Exerzierplatz ? Quälgeist — mich so zu -

zunchti . ! ! !
� verlegen , seine aufgeblasenen Backen

wurden welk. ' Er spuckte aus und ging fort . Mich

nahm er mit — den plick auf den ' Soldaten gerichtet ,

��Zst�das ein Jammerkerl ! " murmelte Smnry köpf -

�Tserg�ej " kam �hinter
�

uns hergelaufen und sagte

flüsternd :
abschneiden ! "

« as ? " schrie Smury auf und lief sogleich zurück .

D?r Sold?tTtand Mit einem großen Messer in der

Ha?d in der Tür der Kellnerkabine . Mit diesem Messer .

ka7auch zum Kien palten benutzt wurde hatte er den

die Kövsc abgeschnitten , es war stumpf und
Huynern dle Kopse aog i � Öer �jüte war schon

SU
U kleines Gesicht zitterte

A K- ll -T d «
w- lk » nd müd ° auf . Hie

SiPSmfauZi,tn, ' »- »«- er «' »«. f .

der Menschen sehen konnte , sie m /

sprachen zueinander .
» Da — sieh doch , sieh « Kinderhand sein
? Us er mit der mageren tleu . � Ordnung

aus den Beinkleidern gezerrtes He « ™
� �

brachte , meinte ein ehrbar dreinschauender w

mir mit einem mißbilligenden Semper . . ui . � �
„ Sterben will er und zieht sich die

niemand
Das Lachen der Zuschauer wurde lauter , niemano

glaubte offenbar , daß der Soldat sich den Hals abschnci -
den würde . Auch ich glaubte es nicht .

Smury warf einen flüchtigen Blick auf ihn , schob
die Leute mit seinem Bauche zur Seite und brüllte
sie an :

„ Weg hier , dummer Kerl ! " Er nannte sie alle mit -
einander einen „ dummen Kerl " , und wirklich hatte sich
das liebe Publikum an diesem Morgen als ein solcher
erwiesen .

Als die Leute fort waren , trat er zu dem Soldaten
hin und streckte ihm die Hand entgegen : „ Gib das
Meffer her ! "

„ Meinetwegen, " sagte der Soldat und reichte ihm
das Messer mit der Klinge voran . Smury gab es mir
und stieß den Soldaten in die Kabine .

Un & ' � eigentlich mit dir

Der Soldat setzte sich schweigend aus das Hängebett .
„ Er . wird dir zu essen bringen und Branntwein —

du trinkst doch , nicht ? "
„ Ein bißchen trink ' ich . . . "

„ Vergreif ' dich nicht an den Jungen , hörst du ? Er
ist unschuldig , die andern sind ' s gewesen . . . "

„ Warum haben sie mich so gequält ? " fragte der
Soldat leise .

Smury antwortete nicht sogleich . Nach einer Weile
sagte er dann : „ Weiß ich ' s , warum ? "

Als er mit mir nach der Küche ging , murmelte er :
„ Ja . . . sie haben dem armen Kerl schlimm mit -

gespielt ! So ist dieses Volk , siehst du . Um den Vcr -
stand können sie einen bringen , weiß Gott . Wie die
Wanzen hängen sie sich an einem an . . . Was sag ' ich :
schlimmer , als die Wanzen ! "

Ich brachte dem Soldaten Brot , Fleisch und Brannt -
wein . Er saß auf dem Hängebett , wiegte sich vorwärts
und rückwärts und schluchzte leise , wie ein Weib .

. » Iß . . . , " sagte ich , als ich' den Teller auf das Tisch -
chen vor ihm gesetzt hatte .

„ Schließ ' die Tür . . . "
„ Dann hast du kein Licht . . . "
„ Schließ ' nur , sonst kommen sie mir wieder auf den

Hals . . .

Ich ging . Der Soldat war mir unangenehm , er
weckte kein Mitleid in mir . „ Man mutz Mitleid mit

den Menschen haben, " hatte die Großmutter oft gesagt ,
„sie haben ' s alle so schwer , sind alle unglücklich . " Ich
tonnte mir jedoch nicht helfen , mit diesem da hatte ich
beim besten Willen kein Mitleid .

„ Nun — hast du ihm das Essen gebracht ? " fragte
mich der Koch . „ Was treibt er ? "

„ Er weint . "

„ Ein schlapper Kerl ! Und das will ein Soldat sein ! "
„ Mir tut er nicht leid . . . "

„ Was heißt das — nicht leid ? "

„ Man soll doch mit den Leuten Mitleid haben , und

bei dem fühl ' ich kcins . . . "

Er faßte mich bei der Hand , zog mich zu sich hin und

sagte in eindringlichem Tone : ■

„ Zum Mitleid zwingen kann man sich nicht , und

heucheln soll man es nicht . Merk ' dir das ! Kiimmre

dich im übrigen nicht zu viel um andre , und grüble
nicht immer . . . "

Er schob mich vor sich weg und sagte brummig :
„ Du bist hier nicht am rechten Platze , Junge . Da ,

rauch ' dir eine an . . . "

Ich war durch das Betragen der . Fahrgäste im
Grunde meingr Seele erregt . Es lag etwas unsagbar
Quälendes , Empörendes in der Art , wie sie ben kleinen
Soldaten hetzten und förmlich aufjubelten , als Smury
ihn beim Ohr nahm . Was konnte sie daran nur be -

lustigen und zum Lachen reizen ? Nun saßen nnh
lagen sie wieder unter dem niedrigen Zeltdach , trau ?
ken , aßen , spielten Karten oder plauderten friedlich ,
schauten nach den wechselnden Uferbildern , als seien sie
ganz andere als jene , die vor einer halben Stunde ge -
heult und gepfiffdn hatten . Langsam , gemächlich , wie
Mücken im Schwärm oder Stäubchen im Sonnenstrahl ,
bewegten sie sich auf dem Verdeck . Eben verläßt ein

Dutzend , sich fromm bekreuzend , unter Drängen und

Stoßen den Dampfer , während ein anderes , ebensolches
Dutzend , mit Bündeln und Koffern bepackt , von der

Landungsbrücke her auf sie lostrottet . . .
Dieser beständige Wechsel der Menschen ändert

nichts an dem Leben auf dem Dampfer , die neuen Fahr -
gäste werden Wort für Wort von denselben Dingen
reden wie die alten — vom Feldbau , von Geschäften ,
von Gott , von den Weibern uno noch diesem und jenem .

( Fortsetzung folgt . )



« Ädgewttfen roorften fmi . Ziud sie öoch samt und sott «
SerS Augehörige soziali st i scher Parteien . DaS
ProvinKiolschulkollcgium wird wohl die Borsicht geübt haben ,
» tuen oder den anderen Konzessionöschnlzen bestätigt zn
haben . Im allgemeinen hat es sich ans den Standpunkt des
alten Regimes gestellt und die „ Roten " an die Wand ge -
drückt .

Es liegt ans der Hand , daß die Absicht dahin geht , den
neuen G e i st , der sich im Herl i <n er Schullcben so
nerheißungsuoll zu regen begann , systematisch zu unter -
drücken . Die Ablehnung der sozialistischen Rektoren ist
nicht die erste und nicht die letzte , wenn auch der — bisher
wenigstens — dreisteste Schritt in der Richtung aus dieses
Ziel . Doch die Konsuln mögen sich hüten . Der Kampf , den
sie in so frivoler Weise provozieren , wird anders ans -
gehen , als sie sich träitmen lassen !

Mantellarif der städtischen Arbeiter
Das städtische Rachrichtenamt teilt mit :

Räch Beendigung der Borarbeiten sind vom Magistrat
die Verhandlungen der Parteien über den M a n t e l -
t a r i f der städtischen A r b e i t e r im vollen Umfange ein -
geleitet worden . Die Abänderungsvorschläge des Ma -
gistrats wurden den G e w e r k f cha f t e n bereits mit der
Einladung zu mündlichen Verhandlungen überreicht , die am
Zt . März stattfinden sollen . Es liegt im dringenden Jnter -
esse der Arbeitnehmer , diese mündlichen Verhandlungen über
die schwebenden Fragen , die zum großen Teile bereits bei
früheren Manteltarifverhandlnngen gepflogen worden sind ,
derart zu führen , daß der neue städtische Manteltarif sobald
als möglich zum Abschluß kommt . An den Bestreoungen der
Magistrats - Bertretung wird es dabei nicht fehlen . Ter Ma -
gistrar verfolgt mit seinen Abänderungsvorschlägen das
feste Ziel , bei aller Wahrung der wohlverstandenen Arbeit -
nehmerrechte dennoch dem Gesichtspunkt der Wirtschaft -
lichke it der städtischen Betriebe und Berwal -

tnngen Geltung zu verschaffen .

Für die nicht ständigen Angestellten sollen die Man -

teltarifverhanblungen nach den mündlichen der Gewerkschaft
gesondert geführt werden . Mit den mündlichen Verband -

lnngen der Parteien über den Angestelltcnmanteltarif dürfte
ebenfalls in absehbarer Zeit begonnen werden .

Die Schulemlajsnngsfeier der ludaicho : Schule ( ö. Ge¬
meindeschulet findet am Freitag , den gl . März , vormittags
IOV3 ttbr . in der Schulaula Frieicnsrraßc stait . Die Eltern
der Kinder ssnd freundlichst dazu eingeladen .

Der rätselhafte Borgang an der Tiemensbrücke ist jetzt
restlos aufgeklärt . Die Ermittlungen der Kriminal -

polizei haben die Angaben des verhafteten jungen
Mannes bestätigt . Er gibt zn , daß er dem Mädchen

. noch ge ho Isen habe , über das Geländer zu steigen und

ihr auch , als sie auf der andern Seite stand , auf ihr Ver -

laugen noch einen Kuß gegeben . Sie habe sich dann rück -

lingS in den Kanal fallen lassen . Als er sse dann aber Wim -

mern und stöhnen hörte , habe ihn das Granen gepackt und
« r fei davongelaufen .

Gewerkschaftliches. . . . . . . . . .
. .. . . . . .

. . . . . .. . . . .. . . . . . . . . . . . . .. . . . . . . . . . .
:

' 2Me Arbeitgeber der chemischen ?»ldnstrie riisten
zum Kampf

Ter Wind wehte uns folgendes Rnndichreiben . das der
Arbeitgeberverband der chemischen Industrie . Sekrion G,
Berlin , Eichhornstr . i . unter dem 16 . März 19- J2 als ver¬
traulich an die Arbeitgeber der chemiiche » Fndiistrie ver¬
sendet , ans den Tisch :

. . Trotz der immer ungünstiger werdenden Wiriichastslagc
nehmen die Forderungen der Arbeitnehmer in steigendem
Mäße zn . Daher gilt es . nm bei den bevorstehenden sozialen
Kämpfen gerüstet zu sein , rechtzeitig das berveiskräftige
Material bereit zu haben . Wir bitten daher unsere Mit -
glieds firmen , getrennt für Angestellte und Arbeiter , uns
möglichst genaue zahlenmäßige Angaben über folgende
Punkte zn übermitteln : I. Zeitverlust durch ans die Arbeits -
zeit angerechneten Eß - . Wasch - und Badepanicn . 2. Zeit -
oerlust durch Lohnzahlungen . 3. Zeitverlust durch Urlaub .
4. Zeitverlust durch Gcsrhäftsfiihrnng der Arüeitnxhmervcr -
tretung , Freistellung einzelner Leute von Arbeit und Bs -
Zahlung arbeitsfreier Zeit lz . B. bei Teilnahme an Tarif -
Verhandlungen und sonstigen Sitzungen usw . ) für Betriebs -
angestellte . Arbeiterrat , Tbleiitc und Bcrtranenspcrsoncn .
3. Belastung durch Lohnsteuerabzug .

linier Punkt 4 sind die Ausgaben mit anzusiihren , die
gemäß § ti unseres Reichstarifes zu zahle » sind , also auch
die Gänge zn den Finanzämtern nsto .

Wir bitten , bei den zn machenden Angaben das Kalender -
jähr 1921 zugrunde zn legen . Ferner bitten wir , da die ? ln -
gaben für das Fahr 2! zum Teil ans Schätzungen beruhen
werde » , jetzt laufend Material zu sammeln , um für das
Kalenderjahr 22 genaue Ergebnisse zusammenstellen -. n
können . "

Abgesehen von den Unwahrheiten die im Eingang des
Rundschreibens enthalten sind — denn nie ging es den
Unternehmern der chemischen Fndnftrie besser als in den
jetzigen Zeiten der grenzenlosen Rot der Arbeiterschaft
zeigt das Rundschreiben , daß es den Unternehmern darauf
ankommt , die sozialen Errungenschaften der Ar -
bettcr wie Waichzeit . Urlaub . Sprechstunden und Geschäfts -
führung des Betriebsrats usw . z » beseitigen .

Gegenüber diesem Ansturm muß es bei der Arbeiterschaft
der chemischen Industrie nur eins geben , geschlossene Abwehr
durch Stärkung der Gewerkschaften .

Angestelltenslreik der Zigaietteninduftrie
Am Montag sind zwischen dem Arbcitaebcrverbanö und

den Angestcllten - Lrganisationeu die unterbrochenen Tarif -
Verhandlungen wieder ausgenommen worden . Die Arbeit -
gcbcr schlugen wiederholt eine neue Gruppierung vor . die
gegenüber dem bisherigen Zustand eine wesentliche Ver -
schl echte rnng für die gesamte Angestelltenschaft bedeutet
hätte . Bor allein sollen die tariflichen Abmachungen »' cht
mehr für die Reisenden tBertretcr ) gelten , dt « man nur
noch gegen Provision bcschÄtigen uns so auch den sozialen
Schutzgesetzen entziehen will .

Die geforderten Gehaltssätze wurden nicht bewilligt
und eine Rückwirkung ab 1. 2 1922 abgelehnt , obwohl seit
Dezember v. I . keine Gehaltscrhvhunaen gegeben wurden .
Tie bisherige sechswöchige Kündigungsfrist zum Quartals -
schluß soll in ein « vierwöchige zu jedem Ultimo abgeändert .
der GchlichtungSanSfchuß als geietzlichr SchlichtungS - Fnftan ,

ansgeschallet und alle Streitfälle vor die ordentlichen Ge¬
richte gebracht . Aushilfen nach freier Vereinbarung bezahlr
werden usw . Die Zlngestcllten haben nach siebenstünöiger
Berhandluna in später Nachtstunde den letzten Einigungs -
Vorschlag gemacht , ans die ihrerseits gesorderten Gruppie -
ningsvcrbesseriinacii zu verzichten und die bisherige , seit
einem Fghr geltende Gruppierung unverändert beizn -
be Hairen .

� Tic neuen , im Verlans der Berliandlung reduzierten Pie -
Haltssätze sollten ab 13. 2. 1922 gelten . Auch dieier Vorschlag
wurde abgelehnt und die Verhandlungen von den Ar -
beitgebern mit der Erklärung abgebrochen , daß nunmehr
den Angestellten unter Ansichaltnng der Organisationen
Teuernnasznlage » von 23 bezw . 39 Prozent bezahlt werden
würden . Durch dieses Verhalten wurde die vorhandene
Empörung in der Angestelltenschaft noch gesteigert , so daß
der größte Teil der Betriebe am Dienstag früh in den
Sir ' eik trat . Ab heute ruht die Arbeit in der ganzen
Industrie .

U. S . P . D. - Fuuktionäre des Meiallarbeiter - Verbaudes .

Versammlung sämtlicher Funktionäre » nd Generälversamm -
lnngsdelegierten , die ans dem Boden der U. S . P . D. stehen .
Donnerstag , den 30. März , abends 7 Uhr , in der Tchnlaula ,
Weinineisterstr . 16/17 . Tagesordnung : Stellungnahme zur
Wahl der Ortsvcnvaltung . Ter wichtigen Tagesordnung
wegen ist das Erscheinen sämtlicher in Fraae stehender Gr -
nossen dringend notwendig . Partei - und Gewerkschastsaiis -
weis legitimiert . Der Fraktionsvorstand .

Deutscher Transport , ubciter - Vcrband . Funktionäre der

Sektion II . Das Material für die Abstimmung in den Be -

trieben wird heute abend in der Versammlung . Rene

Philharmonie , Köpenicker Straße 96 - 97 , an die Funktionäre

ausgegeben . Um eine Einheitlichkeit in der Sllsstimmung zu

erzielen und Zweifel nicht auskommen zn lassen , sind Ab -

stimmungen vorher nicht zn vollziehen und die bereits voll -

zogenen ungültig . Die TektionSleitnng .

Parteiveranftaltungell
S . P . F. Gruppe Süd - Qst . Donnerstag abend . 7 Uhr

Fnuktionärvcrsammlnng beim Genossen Waither , Laufitzn
Straße 9.

Donnerstag , den 30. März .
M- nend - r ! SiDenb » T. SO INK aifenlliA « SoRSteCKUnaUung . ' Jto . Jir «

dc. - Oknoficn fectOactl ; . Sic Teucrung steigt !"
StMcroflcr >«? die »«( «oriiiljti , Sfirtfntalitn . Heute , Deaneritlg ,

abends 7 »!>-. Neb»ins «iui »e in »er Nula »es Torhie - Neolgtnnimbmn ? xj, «»,
strnbe . — ?lllc ONtglieder müiseil pOnIllig , erschelne ».

0. TistrNt . - «tddinq . ) Abteilung : Wicht ' S« Ableilung - fninerettt
Abend - 7 »de , bei tznnie . Bib' seler Str . 0.

Lereinskalender

Donnerstag , den SN. Mär, .
Iiuirttr t ' erSond . Sellien 3. Aödnds 6. 0U lidr .

?: eus Phllharmonic . . llöBcnidci - Sir . 06 —97 . Suultwimrdersaunnwng für
die Junlt ' rnäic der Sellien 2. »tollezcn ! Tie Tegeeerbnunq ist den eußer -
rldenlljchcr Sichliglcil und erwarte » wie deobald z«dlre : . . „n S. . n ui —i ,
Ii »er Funltio iiSre .

Tcuischee Helzarbeiicr . Acrband . Modellttsckler der Privatbetriebe ! —
Nachmittags 4. 30 Uhr. findet im VerbondShonk - . Siungellrane SO, ürbe- . i ?
lofenfani , eine Versammlung stall . Um PLnItttches Srscheincn leied gebeie ».

Teuilcher rrand »or «arbeiter »?erb «nd . Abends 7. 30 Uhr. Sin - elhande >
Bronchenverslmnniung im SewerllchaftSballS Tngeluser St - 25. Grober
Saal . Zagekerdnur� : Bericht ober Lohnderhandlmigen und Betchsns -
sasfui «.

ZierantworNich siir die Aedallion Ziobert Henfel , Aerlio : fiir den
piiseratenleil I»«d geschsfnichc Mitteilungen : Ludwig Komeriuer .
Berlin . — Berlags - oicru ' lsenschast . Zeeiheit " «. «. nt_ b. H. , Berlin . — Drvtl

von »ehiing » Reimers . «. m. ». ». . BeeNn « « . 68, RitterttziiO * TS. .

Königsfr . 33 Chausseestr . 113
Jim Bahnhof Aiexanderplaix Oaim Stottinap Bahnhof
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